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Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
5 gebracht 2 Mark. N 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anzeigen: 


Mittwoch, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Annahme für alle auswärtigen Seitungen. 


den 28. März 1000 


2 Jahrgang. 


Anzeigengebühr E 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unte 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen ⸗Aunaßme: in der Geſchäftsſtelle 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 

Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte, 


x 
N 


eilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Beſtellunge 


auf die N 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
für das nächſte Vierteljahr nehmen ſämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ zum Preiſe von 


Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) für ein Viertel 
jahr entgegen. 


Dam Beinjstuge, 
176. Sitzung vom 26. März, 1 Uhr. 


T. O.: Erſte Leſung des Entwurfs einer 
Seemannsordnung in Verbindung mit den 
3 Nebengeſetzen: betr. Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe 
zur Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute, zweitens betr. 
Stellenvermittelung für Seeleute und drittens betr. Ab⸗ 
änderung ſeerechtlicher Vorſchriften des Handelsgeſetz⸗ 
Buches, g 

Abg. Fre ſe (fr. Vg.) 


n auf die Vor 
gehend ein. RT 
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Stewarts, 
ofſtzieren zugerechnet werden wollten, anlauge, ſo werde 
ſich wohl in der Kommiſſton herausſtellen, daß das nicht 


Schiffsbedienſteten, 


angängig ſei. Für eine weſentliche Verbeſſerung halte 
er die Muſterung auf Zeit, ſtatt wie bisher, auf eine 
Reiſe. § 33 regele die Frage der Ueberſtunden; im 
§ 34 ſeien von der Vergütung der Ueberſtunden aus⸗ 
genommen die „unmittelbaren“ Vorbereitungen für die 
Abfertigung des Schiffes. Das Wort „unmittelbar“ 
müſſe wegfallen, weil es zu gummiartig ſei. Wenn es 


im 8 35 heiße: Der Bundesrath beſtimmt, unter welchen 


Umſtänden die Mannſchaft in mehr als 2 Wachen zu 
gehen hat, ſo meine er, es würde beſſer ſein, wenn das 
im Geſetz ſelbſt beſtimmt werde. Was $ 79 anlange, 
ſo werde derſelbe ſicher den Züchtigungen etwas Einhalt 
thun. Die Seeſchöffengerichte und das Koalitionsrecht 
ſeien in den Entwurf nicht aufgenommen. Daß das 


Koalitionsrecht auf See nicht ſtatthaft ſei, erkenne er als 
richtig an; wie es aber damit 155 ob nicht das Koali⸗ 


tionsrecht gegeben werden könne, ſolange die Seeleute an 
Land ſeien, das werde in der Kommiſſion näher zu 
erörtern ſein. Was die Stellenvermittelungsvorlage an⸗ 


lange, ſo wäre die völlige Freigabe dieſes Gewerbes 


ebenſo zu verwerfen, wie eine Verſtaatlichung deſſelben. 
Redner begrüßt noch die Beſtimmungen des letzten Neben⸗ 
geſetzes (ſeerechtliche Vorſchriften im Handelsgeſetzbuche) 
mit Freuden, na lnentlich auch diejenigen über den Berge⸗ 
lohn und über die Betheiligung der Mannſchaften daran. 
Er beantragt ſchließlich Ueberweiſung der Vorlagen an 
die Kommiſſion. 

Abg. Re ich (konſ.) erkennt die Vorlage als eine 
vortrefflich ausgearbeitete an und meint, ſie ſei von hoher 
ſozialpolitiſcher Bedeutung. 

Abg. Metzger (Soz.) bemerkt, die Seemannsord⸗ 
nung ſei, ſo wie ſie vorliege, mehr im Intereſſe der 
Rheder geſtaltet, als in dem der Seeleute. Sehr zu 
bedauern ſei die Nichtaufnahme der Seeſchöffengerichte. 
Was dagegen geltend gemacht werde, beſonders die 
hohen Koſten, ſei Alles ohne Gewicht. Den Herren 
Rhedern natürlich gefalle das Fortbeſtehen des jetzigen 
Zuſtandes ganz vorzüglich. Ganz unmöglich ſei es, daß 
den kaufmänniſchen Konſuln im Auslande eine ſolche 
ſeemannsamtliche Macht nach wie vor verbleibe. Wer 
weiß, wie oft es vorkomme. daß Seeleute mit ihren 
Beſchwerden, gleichviel ob über Verpflegung oder über 
Behandlung, einfach von der Schwelle der Konſuln im 
Auslande weggewieſen würden. Auch die Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe ſeien ganz unzulänglich. 
Ferner wird die Anrechnung des Wachdienſtes nur bei 
Ausdehnung deſſelben über 2 Stunden vom Redner 
bemängelt, wie denn überhaupt die Arbeitszeit im 
Hafen zu lang bemeſſen ſei. Durchaus unzulänglich 
ſeien die Beſtimmungen über die Disziplin. Unbedingt 
müſſe der Kapitän gezwungen ſein, jede Beſchwerde, 
jede Mißhandlung im Schiffsbuch zu protokolliren und 
eine Unterfuchung zu veranlaſſen. Nothwendig ſei das 
Foclittonsrecht für die Schiffsleute, zumal Angeſichts 
deſſen, daß joeben erſt die Hamburg⸗Amerika⸗Packetfahrt⸗ 
geſellſchaft ihren ſämtlichen Kapitänen und Offizieren 
mit Entlaſſung gedroht habe, falls fie nicht aus dem 
Verein Hamburger Kapitäne und Offiziere ausſchieden. 
Und weshalb? Weil dieſer Verein ſich in einer Ver⸗ 
ſammlung durch Reſolution abfällig über dieſe See⸗ 
mannsordnung ausgeſprochen ehabt habe! Die 
Kontrolle der auslaufenden Schiffe durch die Verſiche⸗ 
rungsagenten des Norddeutſchen Lloyd ſei ganz unzu⸗ 
reichend Auch auf das Waſſer und den Proviant 
fig eiche die 1 Falle bo, A an verbreitet 
ſich ſchließlich noch über e von Mißhandlungen an 
Bord über re und Selbſtmorde durch Ueber⸗ 


bordſpringen als Folge ſolcher Mißhandlungen. Seine 
Freunde würden an den Forderungen ihres 1898er 
Entwurfes feſthalten. Würden dieſe nicht erfüllt, dann 
habe ſeine Partei kein Intereſſe an dieſer Seemanns— 
ordnung. 

Abg. Spahn (Centr.) erklärt ſich mit einer Reihe 
von Beſtimmungen der Seemannsordnung einverſtanden. 
Durchaus nothwendig ſeien beſſere Vorſchriften zu Gunſten 
der Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung für den See⸗ 
mann im Hafen. Das Unweſen mit den Heuerbaaſen 
müſſe gründlich reformirt werden. Die Erweiterung der 
Vorſchriften über die Disziplin dahin, daß auch den 
Schiffsoffizieren die Disziplinargewalt übertragen werden 
könne, ſei nothwendig. Was die Seeſchöffengerichte an⸗ 
lange, ſo begreife er nicht, weshalb man nicht wenigſtens 
im Innern ſolche Gerichte ſolle bilden können, zumal, 
nachdem einmal gegen die bisherige Rechtſprechung durch 
Seemannsämter ſolches Mißtrauen beſtehe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky widerſpricht dem 
Verlangen nach Seeſchöffengerichten. Was die Sonntags- 
ruhe anlange, ſo könne über die Arbeit an Sonntagen 
keine Vereinbarung getroffen werden, ſondern nur über 
die Arbeit an Wochentagen. Ein Koaglitionsrecht auf 
See halte er, Redner, für unmöglich, denn der Beruf des 
Seemannes ſei ähnlich dem des Soldaten. Straffe Dis⸗ 
ziplin ſei nöthig, weil der Seemann ebenfalls ſtets vor 
dem Feinde ſtehe. Deutſchland ſtehe in Bezug auf die 
Zahl der Schiffsunfälle günſtiger da als faſt alle anderen 
Länder. Das vorliegende Geſetz bedeute einen großen 
Fortſchritt, und er bitte dringend, daſſelbe noch in dieſer 
Seſſion zu erledigen. 

Abg. Möller⸗ Duisburg (ul.) äußert ſeine Genug⸗ 
thuung darüber, daß die heutige Verhandlung über einen 
jo beſtrittenen Gegenſtand eine jo ruhige ſei. Das ge— 
währleiſte das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes. Im 
einzelnen ſei er im meſentlichen mit dem Abg. Freſe ein⸗ 

anden. Die disziplingre Zwiſcheninſtanz, die Schiffs⸗ 
e, jet auf den heutfgen Schiffen 1 
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dag jet nöch ficht zu entbehren Ser 
werth ſeien die Vorſchriften über das Heuerbaasweſen. 
Was Abg. Metzger über mangelnde Kontrolle der See 


tüchtigkeit, über Sargſchiffe, gemeint habe, treffe doch 
nicht für Deutſchland zu. Daß unſere Schiffe ſcetüchtig 
auslaufen, dafür ſorgten ſchon die Agenten des „Ger— 
maniſchen Lloyd“. 

Abg. Ling ens (Ctr.) wünſcht, daß das Geſetz noch 
in dieſer Seſſion zu Stande komme. Er ſpricht ſich für 
Verkürzung der Arbeitszeit aus. 

Abg. Raab (Antiſ.) iſt im Großen und Ganzen zu— 
frieden mit der Vorlage, hält ſie aber für verbeſſerungs⸗ 
fähig. Unerfüllt bleibe leider eine ſehr wichtige Forde— 
rung, die der Schriftlichkeit des Heuervertrages. Außer⸗ 
dem werde in gar zu vielen Punkten die freie Verein⸗ 
barung zugelaſſen. Die Ausdehnung der Disziplinarge⸗ 
walt auf alle Schiffsoffiziere gehe zu weit; höchſtens 
dürfe noch dem Obermaſchiniſten für ſeine Maſchinenleute 
eine ſolche Gewalt übertragen werden. Redner erklärt ſich 
dann auch gegen Prügel als Disziplinarmittel. Es gebe 
auf dem Schiffe ſo viele andere Mittel, die einen Mann 
geradezu wahnſinnig machen könnten. 

Geh. Rath von Jonquisres erklärt gegenüber 
dem Abg. Metzger, die Hamburg - Amerika Packetſahrt⸗ 
geſellſchaft habe ihre Kapitäne und Offiziere nur davon 
verſtändigt, ſie würde, wenn ſich ſolche Vorgänge, wie 
letzthin, im Verein der Kapitäne und Schiffsoffiziere wieder⸗ 
holen würden, in Erwägung ziehen, ob ſie das Verbleiben 
ihrer Offiziere im genannten Verein noch dulden könne. 
Weiter tritt der Kommiſſar noch einigen Bemerkungen der 
Abgg. Metzger und Raab entgegen. 

Abg. Schwarze (Soz.) ſpricht ſich beſonders gegen 
die disziplinaren Vorſchriften und gegen die Verweigerung 
des Koalitionsrechts aus. 

Abg. Hahn (Bd. d. L.) bedauert das Vorgehen der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Packetfahrtgeſellſchaft, die keinesfalls be⸗ 
rechtigt ſei, ihren Angeſtellten den Beitritt zu dem be⸗ 
treffenden Verein zu verbieten. Zu bemängeln ſei an dem 
Geſetz, daß es zu häufig „Vereinbarungen“ zulaſſe. Auch 
ſei die Zulaſſung von Heuer auf unbeſtimmte Zeit zu 
verwerfen. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 


Dienstag 1 Uhr: 3. Leſung des Etats. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 26. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel und Kommiſſarien. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. 
Weidenhöfer (ml.) in der üblichen Weiſe. 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des 
Stadlkreiſes Flensburg wird in 1. und 2. 
Leſung genehmigt, nachdem die | 

Abg. Metzger nl.) und v. Bülow - Bothlamp 
(konſ.) ſich für die Vorlage ausgeſprochen hatten. 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des 
Stadtkreiſes Frankfurt a. M. wird auf An⸗ 
trag des Abg. Cahensly (Centr.) an eine Kommiſſion 
verwieſen. . 

Es folgt die 2. Leſung des Geſetzentwurfs betr. die 
Vermeidung von Doppelbeſteuerungen. 
Danach ſollen auf Grund eines mit Oeſterreich ge⸗ 
ſchloſſenen Abkommens Angehörige beider Staaten nur 
da beſteuert werden, wo ſie ihren Wohnort und in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen, wo ſie ihren Aufenthalt haben. 
Die Abgg. Sänger (Hosp. d. frſ. Vp.) und 
v. Strom beck (Centr.) bemängeln die Beſtimmungen 


des Vorlage, da nicht vermieden werde, daß unter Um⸗ 
ſtänden recht wohlhabende Leute mit hohem Einkommen 
ſteuerfrei bleiben. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Wal hach er⸗ 
widert, daß derartige Fälle nicht ganz zu vermeiden, im 
Allgemeinen aber auch nur ſelten ſein würden. 

Abg. v. Strom bed (Centr.) wünſcht noch, daß dem 
Landtage die Grundſätze mitgetheilt werden, nach denen 
die Vereinbarung zwiſchen den beiden Staaten ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Das Geſetz wird nach weiterer kurzer Debatte unver⸗ 
ändert angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Beſtrafung von 
Zuwiderhandlungen gegen die Bor 
ſchriften über die Erhebung von Ber 
kehrsabgaben wird in 2. Leſung auf Antrag 
des Abg. Kirsch (Centr.) en bloc angenommen. 

Es folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr, 
die Gewährung von Zwiſchenkrediten 
bei Rentengutsgrün dungen. 

Abg. v. Glaſenapp (konſ.) befürwortet einen 
Antrag v. Zedlitz (frk.), wonach die in der Vorlage 
enthaltene Beſchränkung der Zwiſchenkredite zur erſtmaligen 
Beſetzung der Rentengüter mit den nothwendigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden geſtrichen werden ſoll. Ferner 
ſoll nach demſelben Antrage die Regierung erſucht 
werden, für die Schaffung neuer Anſiedelungen geſetzliche 
Beſtimmungen zu treffen, welche eine einheitliche und 
zweckmäßige Regelung des Verfahrens unter entſprechender 
Betheiligung der lokalen Verwaltungsbehörden herbei⸗ 
führen und die entſprechende Aenderung der geltenden 
Geſetze bei dem Landtage ſchon in der nächſten Tagung 
zu beantragen. 

Abg. Hirſch (frſ. Vp.) tritt eingehend den neulichen 
Ausführungen des Finanzminiſters v. Miquel entgegen, 
wonach die ſchwierige Lage unſerer Landwirthſchaft da⸗ 
rauf zurückzuführen ſei, daß in Deutſchland ſo lange der 
römiſche juder geherrſcht dem weder d —ierbeurocht 
noch die Untheilbarkeit des & } 
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ſtützung Staates 
nichts. N riheidigt di 
die neulichen Angriffe d Finanz 

Reg. ⸗Kommiſſ. Geh. Rath Sachs erwidert auf den 
Antrag v. Zedlitz, daß die Regierung bei den Oberpräſi⸗ 
denten angefragt habe, ob ein Bedürfnis für die Forde- 
rungen vorliege. Die Antwort ſei aber noch nicht einge- 
gangen. 

Miniſter v. Miquel verweiſt auf die ablehnende 
Haltung der freiſinnigen Volkspartei gegenüber der 
Rentengutsgeſetzgebung. Damals habe die freiſinnige 
Partei die kündbare Hypothek als die einzig richtige Ver⸗ 
ſchuldungsform erklärt. Der Miniſter bleibt dabei, daß 
namentlich die Geltung des römischen Rechts die Zerriſſen⸗ 
heit des Grundbeſitzes verſchulde. 

Abg. Sattler (ntl.) erklärt, feine Freunde hätten 
die ſchwerſten Bedenken gegen den Antrag v. Zedlitz und 
die in demſelben geforderten Betheiligungen der Lokal⸗ 
behörden. Seinen Freunden liege es völlig fern, Privat⸗ 
unternehmungen bei Rentengutsgründungeen auszu⸗ 
ſchließen, aber deren Zweck werde immer ſein, Gewinn 
zu machen, darum ſeien die ſtaatlichen Unternehmungen 
vorzuziehen. 

Der Antrag v. Zedlitz (frk.) zu 8 1 wird angenommen, 
ebenſo die Reſolution v. Zedlitz (frk.) 

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Vorlage betr. Stadterweiterung Flensburg, Seeundär⸗ 
bahnvorlage. 


zminiſters, 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Montag Vormittag 
im Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretärs Tirpitz. 
Die dem Alldeutſchen Verband for 
porativ angehörenden Vereine des badiſchen 
Militärvereinsverbandes wurden nach dem „Fränk. 
Kur.“ veranlaßt, ihre korporative Mitgliedſchaft 
beim Alldeutſchen Verbande zurückzuziehen. 

Ueber das Schickſal der Kamerun⸗ 
expedition des Hauptmanns v. Beſſer erfahren 
die „Leipzig. Neueſt. Nachr.“ aus Berlin, daß 
Hauptmann v. Beſſer tot iſt, ebenſo höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich einer der Leutnants. Auch viele der 
Hauſſamannſchaften ſeien tot oder verwundet. 
Der Reſt befinde ſich auf dem Rückwege nach 
Kamerun. Der Schauplatz des Kampfes liege 
wahrſcheinlich im Gebiet der Bakunde und Bany. 
Auf dem Kolonialamt iſt uach der „Kreuzzeitung“ 
vom Tode des Hauptmanns v. Beſſer nichts 
bekannt. Nach neuerer telegraphiſcher Erkun⸗ 
digung des Kolonialamts ſollen ſich die ver⸗ 
wundeten Offiziere verhältnismäßig zufriedenſtellend 
befinden. * 

Der Abg. Bebel hatte den früheren Re⸗ 
dakteur der „Poſt“., Fink, der Wechſelfälſchung 
beſchuldigt. In der hierauf gegen Bebel ange⸗ 


ſtrengten Klage iſt nunmehr nach dem „Vorwärts“ 


nach zwei Jahren das Verfahren eingeſtellt 
worden, da der Privatkläger, der inzwiſchen nach 
1 0 gegangen iſt, nichts hat von ſich hören 
laſſen. 1 5 
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Zur Regelung der Zuckerprämien⸗ 
Frage hat Frankreich vorgeſchlagen die völlige 
Aufhebung der offenen und zu zwei Dritteln 
Aufhebung der verdeckten Prämien. Nach einer 


Pariſer Mitteilung des „Hamb. Korr.“ antwor⸗ 


teten Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn prin⸗ 
zipiell zuſtimmend, gleichzeitig aber auch, daß 
Frankreichs Anerbieten nur für eine teilweiſe 
Aufhebung ihrer Prämien genügend wäre und 
daß dieſe Maßregel das gleichartige Vorgehen 
Rußlands vorausſetzen würde. a 

Gegen die lex Heinze wird, wie der 
„Nat. Ztg.“ aus München telegraphirt wird, 
die bayeriſche Regierung in der jetzigen Faſſung 
ſtimmen. Die Stellung des Grafen Lerchenfeld 
ſei dagegen nicht erſchüttert. — Die „Tägl. 
Rundſch.“ will wiſſen, die bayeriſche Regierung 
habe die Akademie in München, als ſie ſich an 
der Proteſtverſammlung beteiligen wollte, wiſſen 
laſſen, die bayeriſche Regierung werde gegen die 
Kunſtparagraphen Stellung nehmen. Die 
Centrumsfraktion im bayeriſchen Landtag will 
den Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Crailsheim be⸗ 
fragen, ob die Regierung den Grafen Lerchenſeld 
„thatſächlich korrigirt und verleugnet“ habe. 

Die „Politik der offenen Thür“ 
hat Prinz Heinrich am Sonnabend bei. 
ſeinem Beſuch in Bremen auf einem vom Senat 
veranſtalteten Feſtmahl im Rathaus in einem 
Trinkſptuch gefeiert. Bing Keintich berſicherte, 

5 „cutſchlaunbs in, Ausland zu ver⸗ 

fer in der lezten Zeit, in den ver⸗ 
gangenen Jahren, vielfach geſprochen von det 
„Politik der offenen Thür.“ „Mir iſt die Ent⸗ 
ſtehung des Bremer Stadtwappens nicht gegen⸗ 
wärtig. Ich weiß nur ſo viel, daß es einen 
Schlüſſel hat. Ich möchte nur hoffen und 
wünſchen, daß dieſer Schlüſſel jene Thüren, die 
noch 6 
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nicht offen ſind, öffnen und gleichzeitig 
diejenigen, die ſchon offen ſind, auch fernerhin 
offen halten möge. Es iſt das eine Politik, 
meine Herren, für die wir Deutſche ſtets große 
Sympathien gehabt haben. In dieſem Wunſche 
faſſe ich zuſammen, was ich dem Bremer Senat 
und der freien Hanſaſtadt Bremen wünſche: 
Weiteres Blühen und Gedeihen zu Deutſchlands 
Ehre und zu ihrer eigenen Ehre.“ 

Das Anerbenrecht findet in Oſt⸗ 
preußen keine Freunde. Auf eine Um⸗ 
frage des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins an die Vorſtände der einzelnen Zweig⸗ 
vereine lautet nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ 
die weitaus größte Mehrzahl der Antworten 
durchaus ablehnend. 

Der Führer der däniſchen Pro⸗ 
teſtpartei und Vorſitzende der dänischen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft Mußmann verkaufte nach 
dem „Berl. Tagebl.“ ſeinen Hof Kehlet bei 
Fielſtrup für 350 000 Mark an die preußiſche 
Regierung. 1 

In der Sitzung des Centra laus⸗ 
ſchuſſes der Reichsbank am Montag 
wies Präſident Koch ein Anſchluß an die Wochen⸗ 
überſicht vom 23. März darauf hin, daß die 
Anlagen ſeit dem 7. März um 53 Millionen, 
Metall um 25 Millionen, fremde Gelder um 86 
Millionen gewachſen ſeien. Die Anlagen ſeien 
alſo noch immer um 82 Millionen höher, Metall 
um 69 Millionen geringer als im Vorjahre. 
Der Zinsfuß am offenen Markte ſei auf 5 Pet. 
zurückgegangen. Auch die fremden Wechſelkurſe 
ſeien etwas gewichen. Eine Diskontermäßigung 
komme aber nicht in Betracht, zumal in der 
letzten Märzwoche wieder eine ſtarke Anſpannung 
zu gewärtigen ſei. Widerſpruch gegen dieſe Aus⸗ 
führungen wurde nicht erhoben. BER, 

Die Nachricht vom Rücktritt des 
deutſchen Botſchafters in Peters⸗ 
burg, Fürſten Radolin, iſt offiziös dementirt 
worden. Das „Berl. Tagebl.“ beruft ſich für 
ſeine Nachricht auf folgende Vorgänge: Groß⸗ 
fürſt Wladimir wollte jüngſt auf einem Hofball 
eine Dame zu Tiſch führen, die bereits von einem 
Mitglied der deutſchen Botſchaft engagirt war. 
Die hierauf lachend und laut gethane Aeußerung 
des Großfürſten, die Dame ſolle doch nächſtens 


ſeits des Kanals auf gutem Fuße zu ſtehen, und reits gepflogenen Verhandlungen ermächtigt. 
keine Regierung werde auch nur einen einzigen | Hiernach übernimmt die Stadtgemeinde die Unter⸗ 
Tag am Ruder bleiben können, wenn ihre Ab⸗ haltungspflicht der genannten Straßen gegen 
ſichten in dieſer Hinſicht den Wünſchen des Volkes | Zahlung einer von der Eiſenbahnverwaltung zu 
zuwiderliefen. Der Friede ſei das höchſte Inter⸗ leiſtenden Abfindungsſumme. 
eſſe Englands, welches wünſche, daß die Be] Graudenz, 24. März. Der umfangreiche Um⸗ 
ziehungen zu ſeinen Freunden im Auslande nie⸗ bau des den geſteigerten Verkehrsanſprüchen ſchon 
| mals andere fein möchten, als durchaus herzliche. | ſeit Jahren nicht mehr genügenden Bahnhofes 
länder üben mit der größten Unbekümmertheit Griechenland zu Graudenz, für den eine Bauſumme von 
die Cenſur über alle aus Südafrika verſendeten In der Kammer iſt am nahen der | 1130 000 Mk. bewilligt iſt, wird nunmehr in 
Brieſſchaften aus. Die aus Transvaal nach Ant- Geſetzentwurf, durch welchen der Oberbefehl über einiger Zeit beginnen. Dadurch werden ſich die 
werpen an den leitenden Ausſchuß gerichteten das Heer dem Kronprinzen übertragen wird, in Bahnhofsverhältniſſe ganz anders geftalten. Das 
Briefe und Berichte der deutich- belgischen Am- dritter Leſung mit Den Mehrheit nen jetzige Empfangsgebäude geht als ſolches ein und 
bulanz treffen theils erbrochen, theils nach ere worden 5 wird künftig zu Verwaltungs⸗ und Wohnzwecken 
folgter Oeffnung mit Gummiſtreifen verklebt in 8 iniſter Eftarias hat Sei verwendet werden. Es wird weſtlich von dem 
; 5 . Der Kultusminiſter Eftaxias hat feine Ent- der! ) ) 
Antwerpen ein. Ja, Theile der Briefe und Be- laſſung genommen. jetzigen Empfangsgebäude ein neues, weſent⸗ 
richte ſind ganz verſchwunden. “ BER lich größeres errichtet. Von dieſem aus führt: 
Im engliſchen Unterhaus erklärte am Montag : Türkei. ein Tunnel zu den Bahnſteigen, ſodaß die 
Parlamentsſekretär des Kriegsamts Wyndham Einer amtlichen Mittheilung zufolge werden Reiſenden dann nicht mehr nöthig haben, den 
auf eine Anfrage, Feldmarſchall Roberts habe auf Anordnung des Sultans zur Deckung mili⸗ namentlich des Abends beim Abgang von vier 
mitgetheilt, daß eine Menge Expanftvfugeln im täriſcher Bedürſniſſe vom März des laufenden] Zügen lebensgefährlichen Weg über die Gleiſe 
Lager Cronje's und an anderen Stellen gefunden | Jahres bis auf Weiteres ein Auſſchlag zur Grund⸗ zu nehmen. Am Wieſenweg wird ein neuer 
worden ſei. Es herrſche kein Zweifel darüber, ſteuer von 6 Prozent, Zehnttaxen für Schafe, Materialienſchuppen erbaut, der Wieſenweg wird 
daß britiſche Soldaten durch ſolche Kugeln ver⸗ Ziegen, Kameele, Militär-Gewerbetagen u. 1. w. ſtellenweiſe verbreitert und ein neuer Zufuhrweg 
wundet worden ſeien. Im Hinblick auf die Ant⸗ in Sonjtantinopel und in der Provinz eingehoben. nach der Laderampe angelegt. Der Hermanns⸗ 
worten der Präſidenten Krüger und Steijn auf] Der Aufſchlag iſt zahlbar zur Hälfte im April) graben wird auf eine Strecke verlegt und ſenk⸗ 
den Proteſt Roberts (gegen die Anwendung und Mai, zur anderen Hälfte im Oktober und recht zu den Bahngleiſen unter dieſen wezgeführt. 
ſolcher Kugeln) ſcheine ein weiteres Vorgehen in November. f Se Der jetzige Gütterſchuppen erhält einen Anbau, 
dieſer Angelegenheit für den Augenblick nicht Die „Frankf Ztg. meldet aus Konftantinopel: außerdem wird ein neuer großer Güterſchuppen 
möglich. Dillon fragt dann, ob Wyndham die Zwiſchen den Botſchaftern findet ein Meinungs- weiter nach Oſten hin errichtet. Noch weiter 
Frage beantworten wolle, ob Mengen von Explo⸗ austauſch ſtatt wegen der türkiſcherſeits für den nach Oſten hin wird ein neuer großer 
ſivkugeln im Burenlager verſteckt gefunden wurden 14. Mai angekündigten Jprozentigen Zollerhöhung.] Lokomotivſchuppen erbaut, ein zweiter iſt für 
und ob er ſagen wolle, auf welches Zeugnis hin] In einigen ſyriſchen Häfen wird dieſer erhöhte die Zukunft geplant. Dazu kommen ein Aufent⸗ 
er erkläre, daß die britiſchen Truppen durch Zoll bereits feit einer Woche erhoben, wogegen haltsgebäude für Beamte, eine neue Waſſerſtation, 
Expanſivkugeln verwundet worden ſeien. Wyndham mehrere Konſuln proteftirt haben. Die Botſchafter Kohlenladebühnen und kleinere zu Betriebszwecken 
erwidert, daß er das auf das Zeugnis zahlreicher werden demnächst behufs definitiver Stellungnahme dienende Baulichkeiten. Der FJortifikationsweg 
ärztlicher Berichte hin thue. Er habe ſich des Konferenzen abhalten. 5 muß verlegt werden. Der Ueberweg hinter der 
Wortes „expanſiv“ und nicht „explosiv“ be=| In dem ruſſiſchstürkiſchen Eiſenbahnabkommen] Meißner ſchen Ziegelei fol eingehen und dafür 
dient, weil die bei weitem größte Zahl jener für das nordöſtliche Kleinaſien wird nach der weiter nach Dften hin ein neuer Ueberweg ge⸗ 
Kugeln paſſender „expanſiv“⸗ als „Exploſiv⸗ „Frankf. Zig.“ wör lich beſtimmt, „daß in Zu⸗ ſchaffen werden. Eine andere kleinere Wegever⸗ 
Kugeln genannt würden. Man habe auch einige kunft Konzeſſionen für den Bau und Betrieb von breiterungen und Aenderungen ſind außerdem 
Kugeln gefunden, die auf der Jagd zur Ver⸗ Verbindungsſtraßen in dem Baſſin des Schwarzen vorgeſehen. = 
wendung kommen und in paſſender Weiſe als Meeres, mit Ausſchluß der ſchon anderweitig Konitz, 24. März. Die Hausſuchungen werden 
Exploſivkugeln bezeichnet werden. koncedirten Wege, nur ruſſiſchen Unterthanen ver⸗ weiter fortgeſetzt, haben aber bisher keinen Anhalt 
In Baltimore fand am Sonntag ein liehen werben au denſelben Bedingungen, welche] gegeben, der auch nur einen begründeten Verdacht 
Meeting zu Gunſten der Buren ſtatt, bei wel⸗ andere Perſonen für die Eiſenbahnlinie nach Bag⸗ auf den muthmaßlichen Mörder zuläßt. So 
chem Montague White ausführte, von einem dad erhalten haben.“ Der Sultan drückte hier⸗auch eine bei dem Fleiſchermeiſter Lewy vorge⸗ 
bevorſtehenden Ende des Krieges könne keine bei die „beſtimmte Zuverſicht aus, daß ſowohlf kommene Häusfuchung, bei der man angeblich 
Rede fein, es würden bald Ereigniſſe eintreten, die Kapitalien wie die großen technischen Kräfte friſch geſchärfte Knochenſägen beſchlagnahmte die 
welche die Welt in Staunen ſetzen würden. des befreundeten Nachbarlandes zu dieſem Zwecke aber, wie die Untersuchung ergab, zur Zerſtückelung 
in den Dienſt unſeres vielgeliebten Volkes geſtellt der Leiche des Ernſt Winter nicht benutzt ſein 


In der amtlichen Liſte der Burenverluſte 
ſind bis zum 15. Januar die Namen von 40 
Frauen, die von engliſchen Kugeln getötet oder 
verwundet wurden, eingetragen. Das Alter der 
Jüngſten wird auf 13 Jahre angegeben und das 
Alter der Aelteſten auf 29 Jahre. 

Zur Briefcenſur der Engländer in Südafrika 
berichtet die „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel: Die Eng⸗ 


vorſichtiger ſein, denn es gäbe nichts Langwei⸗ 
ligeres als einen deutſchen Diplomaten, machte 
im Saal die Runde und kam auch dem deutſchen 
Botſchafter zu Ohren. Der beklagte ſich bei der 
Großfürſtin Maria Paulowna über dieſe Aeu⸗ 
ßerung ihres Gatten. Dieſe, eine mecklenburgiſche 
Prinzeſſin, ſoll ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ 
auf das Allerentſchiedenſte derartige Klagen ver⸗ 
beten habe, der Botſchafter habe in ihr nicht die 
deutſche Prinzeſſin, ſondern die ruſſiſche Groß⸗ 
fürſtin zu ſehen. Fürſt Radolin zog ſich zurück 
und machte dem Miniſter des Auswärtigen Mit⸗ 
theilung vor dem Vorfall. Die Großfürſtin 
ſoll erklärt haben, daß ſie jede Geſellſchaft meiden 
werde, in der ſie mit dem deutſchen Botſchafter 
zuſammentreffen müßte. Thatſächlich habe jüngſt 
bei einem offiziellen Diner in der franzöſiſchen 
Botſchaft die Großfürſtin Maria Paulowna allein 
von allen Prinzeſſinen gefehlt. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſtellt am Montag Abend gegenüber 
den Gerüchten über einen angeblich bevorſtehenden 
Wechſel feſt, daß es ſich dabei um falſche Aus⸗ 
ſtreuungen handelt und von einer Abberufung 
des Fürſten Radolin nicht die Rede iſt. 

Der Auslieferungsvertragzwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
iſt nach der „Köln. Ztg.“ jüngſt vervollſtändigt 
worden durch die erläuternde Erklärung, daß ein 
Ausgelieferter in dem andern Staate wegen keines 
andern Vergehens oder Verbrechens beſtraft werden 
darf, als desjenigen, wegen deſſen das Ausliefe⸗ 
rungsbegehren geſtellt und begründet wurde. Da⸗ 
durch wird von vornherein verhindert, daß etwa 
unter dem Vorwande eines unpolitiſchen Ver⸗ 
gehens eine politiſche Verfolgung und Beſtrafung 
verſucht werde. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung, die er 
als Unterſuchungsgefangener am Geburtstag des 
Kaiſers in einem Geſpräch mit einem Zellennach⸗ 
bar begangen, iſt ein inzwiſchen zu einjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilter Tagelöhner zu zwei 
Monaten Gefängnis verurtheilt worden. 

Ein neues Avancement eines Ge⸗ 
maßregelten berichtet die „Deutſche Tages⸗ 
Ztg.“ Der wegen ſeiner Kanalabſtimmung zur 
Disposition geſtellte Regierungspräſident v. Jagow 
ſoll zum Senatspräſidenten beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ernannt worden ſein. 

Wie abgekühlt die Flottenbe⸗ 
geiſterung iſt, hat auch eine Verſammlung 
bekundet, welche von der Ortsgruppe München 


des Flottenvereins berufen worden war. Ob⸗ usland. werden, um dazu beizutragen, die Entwickelung können. Als dieſer Tage Fleiſchermeiſter Levy 
eich dieſe Verſammlung als eine öffentliche an- = : unſeres Landes zu fördern. Morgens ſeinen Wagen mit Wurſtwaren beladen 
RE Heſterreich⸗Ungarn. 


n ; — * EEE ͤ ³˙ EINER har 
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brclerüt ungermidige halte, mac die Verſammlung 
von nur 60 Perſonen beſucht, darunter drei 
Prinzen (Ludwig, Rupprecht, Leopold), einige 
Reichsräte, Offiziere, Profeſſoren und Vertreter 
der Preſſe, auch einige Damen waren anweſend. 
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Der Krieg in Südafrika. 

Die „Times“ meldet aus Bloemfontein vom 
Sonntag: Der ziemlich lange Aufenthalt der 
Truppen hier in Bloemfontein iſt bedingt durch 
die Zuſtände in dem beſetzten Gebiete. Das 
Land im Rücken der vorgehenden Streitkräfte 

muß durchaus geſichert werden. Das militäriſche 

Regime arbeitet ganz vortrefflich, doch zeigen 
neuerliche Uuterſuchungen, daß es nothwendig 
iſt, im Verkehr mit anſcheinend loyalen Perſön⸗ 
lichkeiten vorſichtig zu ſein. 

Aus Kimberley wird dem „Daily Telegraph“ 
telegraphirt: Hier eingebrachte Gefangene melden, 
daß eine Abtheilung Kavallerie in Transvaal 
eingerückt und bis zu einem Punkt 18 engliſche 
Meilen nördlich von Chriſtiania gelangt ſei. 


hatte, wurde er veranlaßt, den 2 8 
dürchfucken 2 . n. Dieſelbe Manivulation 
wurde Auch in en wieder borgen 
felbſtverſtändlich ohne jedes Reſultat. — Die 
Aufregung in allen Volksſchichten iſt groß, die 
unglaublichſten Gerüchte finden ſelbſt in gebildeten 
Kreiſen Beachtung und mitunter kritiklos — 
Glauben. Leider beginnt auch wieder das ver⸗ 
hängnisvolle Märchen vom „Ritualmord“ zu 
ſpuken. 

Pr. Starzard, 24. März. Einer beſonderen 
Rüſtigk eit erfreut ſich im nahen Dorfe Pinſchin 
eine Altſitzerin. Die Greiſin, welche bereits 103 
Jahre zählt, ſchreitet noch rüſtig einher und ver⸗ 
richtet ohne jede Beſchwerde Arbeiten im Haus⸗ 
halt. Noch im vergangenen) Sommer hat die 
im Dorfe unter dem Namen „die Alte“ bekannte 
Frau aus dem mehrere Kilometer entfernten Walde 
Blaubeeren, Pilze und Reiſig geholt. 

Pr. Stargard, 24. März Der Hauptlehrer 
K. aus M. hatte in einer durch den Amtsvor⸗ 
ſteher auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
zu Danzig vorgenommenen Vernehmung ſich 
einer ſchweren Beleidigung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſchuldig gemacht. Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde K. zu 100 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte einen Monat 
Gefängnis beantragt. 

Angerburg, 22. März. Im Jahre 2793 
gab es hier nach einer Statiſtik der „Oſtd. 
Volksztg.“ 23 Schneidermeiſter, heute ſind deren 
nur 13; 40 Schuhmacher, heute nur 30; 5 
Rademacher, heute nur 2; 18 Kürſchser und 
Hutmacher, heute nur 5; 10 Töpfer, heute nur 
6. Und doch war die Einwohnerzahl nur 
etwas über 2000, alſo zur Hälfte geringer 
als heute. 

Inſterburg, 24. März. Der zu 15 Jahren 
Zuchthaus wegen Todtſchlages verurtheilte und 
im vorigen Monat ausgebrochene Zuchthäusler 
Palapies wurde geſtern auf dem Pferdemarkt in 
Szillen von ſeiner geſchiedenen Ehefrau erkannt 
und der Gendarmerie übergeben. Er iſt bereits 
im hieſigen Zuchthauſe wieder eingetroffen. 

Bromberg, 25. März. Die Stadtverordneten 
bewilligten 150 000 Mk. für die Erweiterung der 
Ofenanlage ꝛc. in der Gasanſtalt und ſtimmten 
der Errichtung eines neuen Doppelvolksſchul⸗ 
gebäudes in der Zichorienſtraße zu, das etwa 
200 000 ME. koſten ſoll und mit Zentralheizung 
ſowie einem Schulbrauſebad verſehen wird. 

Poſen, 26 März. Die Frage der Entfeſti⸗ 
gung von Poſen wird nach einer Mittheilung, 
die der Oberbürgermeiſter in der Stadtverordneten- 
verſammlung am Sonnabend machte, bis zum 
Jahre 1901 gelöſt fein. Die Verſammlung be⸗ 
willigte alsdann für die Abwichelun der Einge⸗ 
meindungsangelegenheiten dem Dbrrbürgermeifter 
5000, dem Bürgermeiſter find Stadtbaurat je 


RR: Bortugal. ; 
Die Pairskammer beſchaftigte ich mit der 
am Montag erfolgenden Abreiſe der aus 750 
Mann beſteheuden militäriſchen Expedition, 
welche nach Mozambique beſtimmt iſt. Der 
Kriegsminiſter erklärte, die Mannſchaften ſeien 
zur Verſtärkung der Eingeborenen⸗Garniſon von 
Mozambique und zum Erſatz der europäiſchen 
Mannſchaften, welche in die Heimat zurück⸗ 
kehren, beſtimmt. 5 
Italien. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat 
auch die Sitzung am Sonnabend einen überaus 
ſtürmiſcher Verlauf genommen. Nachdem ein 
Antrag Pantano, das Deereto legge zurückzuſtellen, 
mit 283 gegen 71 Stimmen abgelehnt war, be⸗ 
gründete Pantaudo eine Tagesordnung, welche ſich 
für die Einberufung der Conſtituante behufs 
Abänderung der Verfaſſung ausſprach. Der 
Präſfident Aft die Tagesordnung Pantano ſei 
; R . ein neuer Antrag; er könne ihm daher nicht das 
Auſpitz und erwiderte auf deren Bitte, die den Wort zur Begründung derſelben 1 1 Das 


Staatsangehörigen israelitiſcher Konfeſſion ſtaats⸗ fi 17 255 
grundgeſetzlich gewährleiſtete Gleichberechtigung 1 billigt 5 ann des Präſidenten durch 
zu wahren und die dagegen gerichtete Bewegung theben von den Sitzen das Verfahren desſelben. 
Mafeking ift nach der „Morning Poſt“ am ab uwehren, die Regierung mache ſich die Sitte | Großer Lärm; die äußerſte Linke ruft: „Es 
13. und 14. März von den Buren heftig be⸗ Beobachtung der Senn) een au Tacen lebe die Conſtituante“; das übrige Haus, bricht 
ſchoſſen worden. Bei einem Zuſammenſtoß einer über den Israeliten zur Pflicht And 10 erde alt en in die Rufe aus: 1 lebe der König!“ Es 
erngliſchen Patrouille mit den Buren verloren die] Verletzungen derſelben entgegentreten. ie Senn e fee 


Engländer 12 Mann. | 9 0 . 
Privatmeldungen aus Mafeking lauten nicht Frankreich. giebt der Präſident dem Deputirten Venturi das 
ſo beruhigend, wie die amtliche Depeſche glauben Ein Denkmal für Garibaldi ift am Sonntag] Wort. Die äußerſte Linke proteſtirt heftig und 
machen will. Die bekannte Kriegskorreſpondentin in Dijon durch den franzöſiſchen Kultusminiſter verlangt, daß dem Deputirten Pantano geſtattet 
Lady Wilſon telegraphirt, daß die Nachricht von] Leygues enthüllt worden. Er bezeichnete das werde, ſeinen Antrag weiter zu begründen. Es 
der Befreiung Ladyſimths eher eine gewiſſe Er⸗ Denkmal als Symbol der Brüderlichkeit, das entſteht ein gewaltiger Tumult und der Präſident 
bitterung unter der Zivilbevölkerung hervorgerufen Frankreich und Italien vereine. Der Sohn und hebt die Sitzung auf Als nach der Kammer⸗ 
hat. Die Bevölkerung ſei ſeit 6 Monaten, Tag der Schwiegerſohn Garibaldis hatten ihr Nichter⸗ | bung die äußerſte Linke eine Beratung abhielt, 
und Nacht, zu Schanzarbeiten in den Laufgräben ſcheinen entſchuldigt. trat Gabriele d Annunzio, der auch Abgeordneter 
herangezogen worden. Pferdefleiſchſuppe mit Mehl Rußland iſt, ein und überreichte eine ſchriftliche Erklärung, 
ſei nicht jedermanns Sache. Viele verhungern 8 „ die in den Worten gipfelte: Bis heute habe ich 
lieber, ehe fie dieſe anrühren. Der Anblick der Für die Aufnahme in die ruſſiſche Unter⸗ unter den Toten gelebt. Jetzt will ich unter den 

thanenſchaft ſollen nach der Münchener „Allg. Ztg.“ Lebenden weilen, deshalb komme zu Euch! 
die Anforderungen erheblich verſchärft werden, ſo—t:;¶ — ü—2 

daß nur diejenigen Ausländer um die Aufnahme 


Bevölkerung iſt ein elender. Entgegen Lord Roberts 
nachſuchen können, die nicht nur den von den Provinzielles. 


Meldung ſagt die Korreſpondentin, daß die Stadt 
nach wie vor fie al, iſt. Die Sn 
ud 1 ahlreich und ſtark verſchanzt. Die ; 
Wasch m 14, 1 der Beit 1995 wo] gegenwärtigen Geſetzbeſtimmungen geſtellten For⸗ e Brieſen, 26. März. Die Herſtellung einer 
Mafeking noch auf Entſatz durch Oberſt Plumer derungen genügen, ſondern auch einen achtjährigen Stadt⸗Fernſprecheinrichtung mit Anſchluß an das 
rechnete. tadelloſen Aufenthalt in Rußland nachweiſen. allgemeine Fernſprechnetz iſt unter der Bedingung 
Aus dem Grenzgebiet des Dranje- Freiftaats Ebenſo ſoll auch der Austritt aus dem ruſſiſchen genehmigt worden, daß die Intereſſenten eine 
und des Baſutolandes meldet die „Times“ aus Unterthanenverband erſchwert werden. jährliche Gebühreneinnahme von 400 Mk. für 
Rouxville vom Freitag: Kommandant Olivier Großbritannien. Ferngeſpräche auf 5 Jahre gewährleiſten. Sobald 
rückt mit einer ſtarken Burenſtreitmacht und 15 Nachrichten über engliſch⸗franzöſiſche Ver⸗ dieſe Summe gezeichnet iſt, ſoll mit den Arbeiten 
Geſchützen von Ladybrand nach Norden vor. ſtimmungen iſt am Sonnabend der engliſche] begonnen werden. 

Von Baſutoland aus wurde ein großer Wagen⸗ Handelsminiſter Ritchie auf einem Feſtmahl der Graudenz, 26. März. Sicherem Vernehmen 
zug der Buren geſehen, der ſich nach Clocolan Munizipalverbände entgegengetreten. Er wandte] nach hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
zu bewegte; es beſteht die Möglichkeit, daß Ge⸗ ſich gegen die Angaben franzöſiſcher Blätter, daß] die königl. Eiſenbahndirektion in Danzig zum 
neral French denſelben abfängt. England Frankreich nach glücklicher Beendigung des Abſchluß eines Vertrages mit dem hieſigen Ma⸗ 
Krieges mit Transvaal angreifen wolle. Der Miniſter giſtral bezüglich der Abtretung der Bahnhofs⸗ 
bezeichnete dieſe Meldungen als großen Irrthum. zufuhrſtraße und des Wieſenweges an die Stadt⸗ 
Jeder Engländer wünſche mit den Nachbarn jen⸗gemeinde auf der Grundlage der inzwiſchen be⸗ 


eröffnet. beten Sande 
tages wies der Landeshauptmann unter dem 
Beifall des Hauſes auf die die wärmſte Unter⸗ 
ſtützung verdienenden Beſtrebungen der Regierung 
zur Löſung des Sprachenſtreites hin. Unter dem 
beim böhmiſchen Landtage eingebrachten Petitionen 
befinden ſich ſolche die auf Verſtaatlichung der 
Kohlenbergwerke Böhmens abzielen. 

Dem böhmiſchen Landtage ging ferner ein 
Antrag Pacakzu betreffend Durchführung der Gleich⸗ 
berechtigung der tſchechiſchen Sprache bei den Ge⸗ 
richten uud Behörden Boͤhmens; ferner ein Antrag 
Pergelt betreffend die Einrichtung der Aemter gemäß 
Sprachenverhältniſſen; ein Antrag Siegmund auf 
den Fortſetzung der Abgrenzungsarbeiten und ein 
Antrag Schücker auf Errichtung von Landtags⸗ 
kurien. 

Miniſterpräfident v. Körber empfing eine 
Deputation unter Führung des Abgeordneten 


Der engliſche General Woodgate, der beim 
Sturm auf den Spionkop im Februar verwundet 
wurde, iſt jetzt an ſeiner Verletzung geſtorben. 


nehmen, weil derartige Apparate in fahrendem 
Wagen wegen der beſtändigen Erſchütterungen 
nicht funktioniren. Es wirkt bei ihnen das Ge⸗ 
wicht des Groſchens, und dieſe Wirkung wird 
durch die Stöße des Wagens allzu leicht kompenſirt. 
Herr Krull hat nun einen Automaten konſtruirt, 
deſſen Wirkung nicht mehr durch das Gewicht 
des Groſchens ausgelöſt wird, ſondern durch 
feine Geſtalt. Der Groſchen ſchließt einen elek⸗ 
triſchen Strom, durch welchen die Herausgabe des 
Billets mittels einer ſehr ſinnreichen Konſtruktion 
erfolgt. Die Funktion des Apparats iſt deshalb 
völlig unabhängig von den Erſchütterungen des 
Wagens; fie muß in jeder denkbaren Lage des 
Apparats erfolgen. Der Apparat ſtempelt auch 
zugleich das herausgegebene Billet ſelbſtthätig mit 
dem Tagesdatum und der Nummer der betreffenden 
Fahrt des Wagens. Das abgeſtempelte Billet 
iſt nur für die bezeichnete Fahrt giltig und eine 
Kontrolle deshalb gewährleiſtet. Größere Münzen 
als Groſchen nimmt der Einwurfsſchlitz nicht auf, 
kleinere gehen zwar durch den Apparat, geben 
aber kein Billet heraus, auch wenn ſie dem 
Groſchen an Größe faſt gleich find, wie Zwei⸗ 
pfennigſtücke oder Fünfzigpfennigſtücke. Durch 
eine elektriſche ſelbſtthätige Sicherung iſt der 
Apparat gegen jede Störung geſchützt. 

— Pariſer Weltausſtellungs⸗ und 
Transvaal⸗Kriegs-Anſichtskarten in 
künſtleriſcher Ausführung, zuadreſſirt unter Original⸗ 
marken und Poſtſtempeln, ſind durch die Expedition 
der Zeitſchrift „Die Reiſe um die Welt in 
Anſichtskarten“ Verlag Maether u. Co. Nachf., 
Berlin S. W. 47“, von welcher unſerer Stadt⸗ 
auflage ein Probeexemplar beiliegt, zubeziehen. 
Ausführliche Proſpekte werden gratis und franco 
verſandt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
2,75 Meter. 


2500, den beſoldeten Stadträten je 1000 Mi. 
als perſönliche, penſionsfähige Zulage. 


Lokales. 
Thorn, den 27. März 1900. 

— Berfonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Dem Inſpektionsgehilfen, Ober⸗ 
leutnant a. D. v. Puttkamer bei dem Strafge⸗ 

fängnis zu Tegel iſt die Verwaltung einer etats⸗ 
mäßigen Inſpektions⸗Aſſiſtentenſtelle bei dem Ge⸗ 
richtsgefängnis in Graudenz probeweiſe übertragen 
worden. 

— Die Beamten des hieſigen Gerichts hatten 
ſich geſtern im Hotel du Nord zu einer Abſchieds⸗ 
feier für Herrn Gerichtsſekretärs Borrmann ver⸗ 

einigt, bei der es an ſchwungvollen launigen 
Reden nicht mangelte. Bei einem guten Schoppen 
blieb man bis zu ſpäter Stunde mit dem 
Scheidenden vereint. 

— Eine Abſchiedsfeier hatten geſtern 
Abend bei Dylewski die Beamten des hieſigen 
Telegraphenamtes für ihren nach Danzig ver⸗ 
ſetzten Kollegen, Herrn Telegraphen-Aſſiſtenten 


- 


Jonas, veranſtaltet. Herr Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 
Brandt, als der älteſte anweſende Beamte, wid⸗ 
mete dem ſcheidenden Kollegen Worte der Aner⸗ 
kennung und wünſchte ihm, da die Verſetzung 
eine große, aber gerechtfertigte Bevorzugung ſei, 
auch ferner Glück. Herr Jonas dankte mit be⸗ 
wegten Worten und betonte, daß er ſtets gern 
hier unter den Kollegen gewirkt habe und nur 
die ehrende Einberufung vermöchte ihn aus dem 
lieben Kreiſe zu trennen. f 
Der ruſſiſche Hofzug, der von 
Petersburg über Eydikuhnen kam, paſſirte in der 
letzten Nacht den Bahnhof Thorn, um nach 
Stettin weiter zu fahren. Es handelt ſich um 
eine Beſuchsreiſe des Zaren nach Kopenhagen. 
— Poſtaufträge. Eine wichtige Neue⸗ 
rung über die Poſtaufträge mit dem Vermerke 
„Sofort zum Proteſt“ enthält die neue Poſt⸗ 
ordnung. Dieſe Poſtaufträge werden vom 1 
April d. J. ab nicht mehr ſofort nach der erſten 
vergeblichen Vorzeigung oder nach dem erſten 
vergeblich gebliebenen Verſuche der Vorzeigung 
zur Proteſterhebung an eine zur Aufnahme des 
Wechſelproteſtes befugte Perſon weitergegeben, 
ſondern noch bis zum Schluſſe der Schalter⸗ 
ſtunden an dem betreffenden Tage bei der Poſt⸗ 
anſtalt zur Einlöſung oder Erteilung der An⸗ 
nahmeerklärung bereit gehalten, ſofern der auf 
dem Poſtauſtragsformular angegebene Vorzei⸗ 
gungstag nicht bereits verſtrichen iſt. 
— Poſtaliſches. Aus Anlaß der be⸗ 
vorstehenden Einführung ermäßigter Taxen für 
Poſtkarten und Druckſachen im Orts- und Nach⸗ 
barortsver kehre werden Freimarken zu 2 Pf. ſo⸗ 
wie Poſtfarten mit Werkhſtempel zu 2 Pf. und 
2 2 Pf. ausgegeben. An den Schaltern der 
Poſtanſtatten beginnt der Verkauf vom 29. März 
ab. Außerdem werden zum 1. April neue Frei⸗ 
marken zu 1 Mk. für den Gebrauch des Publi⸗ 
kums ausgegeben; neue Freimarken zu 2, 3 und 
5 Mk. werden in den nächſten Monaten nach⸗ 
folgen. a 
— In dieſem Winterhalbjahr ſind an einer 


Kleine Chronik. 

* Siegfried Wagner dirigirte am 
Sonntag in Paris vor einem hocheleganten Pub⸗ 
likum im Theater Chatelet das Orcheſter Colonne. 
Er wurde beim Erſcheinen mit Beifall begrüßt 
und auch ſonſt mit Beifall überſchüttet. Der 
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ mußte 
wiederholt werden. 

* Dampffähre Gjedſer⸗Warne⸗ 
münde Der Eiſenbahnausſchuß des däniſchen 
Folkethings beantragte am Montag die Annahme 
der Regierungsvorlage betreffend die Dapffähr⸗ 
verbindung zwiſchen Gjedſer und Warnemünde. 
In Verbindung mit det Dampffährenvorlage wird 
die Legung eines neuen Telegraphenkabels Gjedſer⸗ 
Warnemünde vorgeſchlagen, voraugeſetzt, daß 
Mecklenburg die Hälfte der Koſten der Kabel⸗ 
legung tragen will. 

* Die im Bau vollendete Naph⸗ 
thaleitung längs der transkaukaſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Ausdehnung von 214 Werſt iſt zur 
endgiltigen Prüfung fertiggeſtellt. Der Durch⸗ 
meſſer der Röhren beträgt 8 Zoll, die Durchlaß⸗ 
fähigkeit 60 Millionen Pud jährlich. 


größeren Anzahl von Baugewerkſchulenſ Ein großer Färberausſtand iſt 
Vorklaſſen eingerichtet worden, um im Wupperthal ausgebrochen. Die Ausſtändigen 


jungen Leuten, die wegen mangelnder Vorkennt⸗ 
niſſe nicht in die unterſte Baugewerkſchulklaſſe 
aufgenommen werden konnten, Gelegenheit zu 
geben, die Lücken in ihrem Wiſſen zu ergänzen. 
Im kommenden Sommerhalbjahr ſollen, ſoweit 
thunlich, an allen Baugewerkſchulen ſolche Vor⸗ 
klaſſen beſtehen. Es kann daher allen Bauge- 
werktreibenden, die zum Herbſt in die Bauge⸗ 
werkſchulen eintreten wollen und nicht zum Be⸗ 
ſtehen der Aufnahmeprüfung erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe beſitzen, nur dringend gerathen werden, ſich 
für das Sommerhalbjahr zum Beſuch einer Vor⸗ 
klaſſe zu melden. 

— Der Rücktritt des Herrn kom⸗ 
mandirenden Generals von Lentze 
vom Kommando des 17. Armeekorps iſt nunmehr 
zur Thatſache geworden. Herr von Lentze hat 
ſich, wie aus Danzig gemeldet witd, bereits von 
den Offizieren der Garniſon verabſchiedet und 
beabſichtigt, Danzig zu verlaſſen, um ſich nach 
Wernigerode zu begeben, wo er ſeinen vorläufigen 
Aufenthalt nehmen wird. Die kaiſerliche Ent⸗ 
ſcheidung auf das Entlaſſungsgeſuch des verdienten 
Generals, der in dieſem Monat zehn Jahre das 
Kommando des 17. Armeekorps führt, iſt bis jetzt 
noch nicht eingetroffen. 

— Zum Ehrenritter des Johan⸗ 
niterordens iſt der Landrath Fritz Freiherr 
von Maſſenbach zu Flatow ernannt worden. 


— Elektriſcher Billetautomat. 
Seit einer Reihe von Wochen funktioniren in 
dem Motorwagen Nr. 12 der Poſener Straßen⸗ 
bahn zwei Billeautomaten tadellos und mit ab⸗ 
ſoluter Zuverläſſigkeit. Der intereſſante Apparat, 
eine Erfindung des Zivil⸗Ingenieurs Fritz Krull 
in Hamburg, löſt ein bisheriges Problem. Eine 
Reihe von Straßenbahnen, auch die Thorner, 

hat keine Schaffner, ſondern ſogenannte Zahl⸗ 
kaſten, in welche die Fahrgäſte ihren Obolus 
werfen, ohne ein Billet zu empfangen. Die Kon⸗ 
trolle des Fahrgeldes iſt natürlich dabei ſehr un⸗ 
ſicher. Man verläßt ſich lediglich auf die Ehr⸗ 
lichkeit und Selbſtaufſicht des Publikums. Zu 
Billetautomaten konnte man ſeine Zuflucht nicht 


fordern einen Mindeſtlohu von 24 Mk. für ſämt⸗ 
liche männlichen und 16 Mk, für weibliche Ar⸗ 
beiter ſowie Freigabe des 1. Mai unter Zahlung 
des auf dieſen Tag entfallenden Lohnes. Sodann 
ſchreiben die Ausſtändigen den Arbeitgebern vor, 
daß ſie die Arbeitswilligen entlaſſen ſollen, aber 
Maßregelungen der Streikenden nicht eintreten 
laſſen dürfen. Zunächſt ſind dieſe Forderungen 
fünf Firmen unterbreitet worden. Die Färberei⸗ 
beſitzer von Elberfeld-Barmen aber haben ſich 
nach der „Köln. Ztg.“ mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme für ſolidariſch erklärt. 

* Ein Lockruf. Studioſus Müller aus 
Freiburg hatte die Weihnachtsferien in Berlin 
verbracht und mußte nun wieder zur Univerſität 
zurück. Er telegraphirte daher an ſeine Freunde 
Froſch und Schnabel in Heidelberg: „Bahnhof 
erwarten. Reiſe mit Nachtzug durch.“ Die treuen 
Kumpane wateten durch den Schmutz bei einem 
fürchterlichen Regen zum Bahnhof hinaus. Der Zug 
kam an, aber Müller zeigte ſich nicht. Offenbar war 
er eingeſchlafen. Da kam Froſch auf eine guten Ge— 
danken. Er lief die Wagen entlang und ſchrie: 
„Bier jefällig, Bier jefällig!“ — Da flog mit 
großem Krach ein Fenſter der 3. Klaſſe her— 
unter, und einer rief: „Hier bitte, hier!“ — 
Das war Müller. 

*Alkohologramme. Unter Alkoholo⸗ 
grammen verſteht man, nach der „Magdeburger 
Zeitung“, die in froher Feſtſtimmung bei Hoc)- 
zeitsmahlen, Kindtaufen, überhaupt bei jeder 
fidelen Geſellſchaft entſtehenden ſchriftlichen Grüße 
und Gedichte an ferne Bekannte, Verwandte und 
Freunde, niedergeſchrieben auf Tiſch-oder Speife- 
karten, Etiketten von Wein- oder Sektflaſchen u. 
ſ. w. — Die Bezeichnung „Alkohologramme“ iſt 
von alten Studenten erfunden worden und noch 
nicht in den Wortſchatz der poſtamtlichen Ver⸗ 
ſendungsgegenſtände übergegangen, weshalb auch 
die Poſt ſeither die Alkohologramme nicht 
weiter befördert hat. Im Intereſſe der fi- 
delen Menſchheit hat ſich nun das genannte 
Blatt an Herrn Staatsſekretär von Podbielski 
gewandt, und dieſer hat eine zuſagende Antwort 


u. ſ. w. geſchriebenen Grüße dürfen von den 


Briefe zu frankiren, das heißt mit einer 10 oder 


und Stärke des Papiers ſelten mit einer amtlich 
gelieferten Poſtkarte übereinſtimmt; es iſt alſo 


bielski dürfte damit zu Gunſten der Poſtkaſſe 
wieder einem neuen Sammlerſport das Thor ge— 
öffnet haben. 


Oldenburg 
einem Prinzen und einer Prinzeſſin glücklich ent⸗ 
bunden. Die Prinzeſſin ſtarb jedoch gleich nach 
der Geburt. Auch der neugeborene Prinz ſtarb 
in der Nacht zum Montag. — Der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg war in erſter Ehe mit 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen vermählt. 
Dieſer Ehe entſtammt eine Tochter. 
mählte ſich der Erbgroßherzog mit der Herzogin 
Eliſabeth von Mecklenburg, die ihm am 10. 
Auguſt 1897 einen Sohn gebar. 


fug“ Paragraph nicht alles benutzt wird, 
davon erzählt der Berliner Korreſpondent der 
„Neuen Zürch.⸗Ztg.“ das folgende heitere Stück⸗ 
chen: „Vor Jahren wurde ich auf Grund jenes 
Paragraphen beſtraft, weil ich in ein von mir 
redigirtes Blatt den Brief eines Obermatroſen 
der deutſchen Kriegsmarine aufgenommen, in dem 
er den Eltern ſeine Reiſeerlebniſſe erzählte, und 
in dem ſo ganz beiläufig ſcherzweiſe geſagt war: 
„Der Wein, den ſie jetzt an Bord vor Sanſibar 
zur Stärkung erhalten, ſchmecke hölliſch ſauer, ſo 
ſauer, daß er die Löcher in den Strümpfen zuſammen⸗ 
zöge.“ Der wohl vom Tropenſieber nervösangegriffene 
Schiffskommandeur hatte ſich über den ſauren Wein 


beim Admiral beſchwert, der ſpottende Obermatroſe 
ſollte feſtgeſtellt und disziplinariſch beſtraft werden. 
Der Admiral beſchwerte ſich weiter nach Berlin 


gegeben, die wir im Auszug mittheilen: „1. Die 
in froher Feſtlaune auf Tiſch⸗ und Speiſekarten 


Poſtanſtalten nicht zurückgewieſen werden. 2. Es 
iſt zweckmäßig, die Alkohologramme gleich als 


20 Pfennigmarke, da ein Alkohologramm in Größe 


nicht als Poſtkarte aufzugeben.“ Herr v. Pod⸗ 


* Die Erbgroßherzogin von 


wurde Sonntag Mittag von 


Dann ver⸗ 


* Wozu der famoſe „Grobe Un⸗ 


und die durchlöcherten Strümpfe geärgert und 


und forderte Feſtſtellung in der Redaktion. Dar⸗ 
auf kam mir die Berliner Polizei auf den Hals 
und wollte den Briefſchreiber ausgeliefert haben, 
und da ich mich deſſen weigerte, wurde ich ſelbſt 
als verantwortlicher Thäter „wegen groben Un⸗ 
fugs“ mit ekner Geldſtrafe belegt. Vielleicht 
hätte ich vor einer höheren Inſtanz ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil erzielt, aber ich hatte damals 
ernſthaftere Sachen im Kopf, um mich mit ſolcher 
Albernheit noch länger gerichtlich aufzuhalten. 
So zahlte ich und blieb ſtumm, obgleich der 
Prozeß wegen der empfindlichen Matroſenſtrümpfe 
in die Oeffentlichkeit getragen, wohl Gelächter 
genug, aber keine Beunruhigung erregt hätte.“ 


* Sprichwörter für Radler. Was 
ein Radler werden will, krümmt ſich ſchon bei 
Zeiten. — Gut Gewiſſen iſt ein ſanftes Sattel⸗ 
kiſſen. — Wer da radelt auf der Straßen, muß 
die Leute reden laſſen. — Der Radler fällt nicht 
weit vom Rad. — Läute recht und ſcheue Nie⸗ 
mand! — Wo ein Wirt iſt, ſammeln ſich die 
Radler. 


* Wenn ſich Richter irren. Ben 

Akiba dürfte durch das Berliner Landgericht 
II Lügen geſtraft ſein. Am letzten Sonntag hat, 
wie man einem Montagsblatt ſchreibt, eine 
Civilkammer des genannten Gerichts Sitzung 
abgehalten und das kam fo: Durch ein Ver⸗ 
ſehen war in einer Hypothekenklage, welche 
öffentlich, d. h. durch Zeitungs⸗FIͤnſerat, zugeſtellt 
worden war und ein großes Objekt betraf, Ter⸗ 
min ſtatt auf deu 23, auf den 25. März an⸗ 
beraumt. Vor einigen Tagen merkte der 
Vorſitzende bei der Vorbereitung auf den 
Termin den Fehler. Bei den entſtande⸗ 
nen Koſten und bei dem Intereſſe des 
Klägers an einem ſchnellen Urteile — es han— 
delte ſich um Zwangsvollſtreckung — blieb nichts 
weiter übrig, als am Sonntage den Termin ab- 
zuhalten. Das Gerichtsgebäude mußte geheizt 
werden, Richter und Gerichtsdiener mußten ver⸗ 
ſammelt ſein, der Gerichtsdiener rief mit weit⸗ 
tönender Stimme durch die leeren Korridore den 
Namen des nach Amerika geflohenen Schuldners 
auf und auf Antrag des klägeriſchen Sachwal— 
ters publizirte der Gerichtshof das Verſäum⸗ 
nisurteil. 
Der Herzog von Orleans iſt auf 
einer Jagd von einem Wildſchwein angegriffen 
und mit den Hauern nicht unerheblich am Bein 
verletzt worden. Er liegt krank auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung in Villa Manrich in Sevilla darnieder. 

* Der König der Belgier hat ent⸗ 
ſchieden, daß der Kronprinzeſſin Stephanie weder 
der Titel königliche Hoheit noch der einer Prin⸗ 
zeſſin von Belgien zukommen dürfe. Von 
dieſer Entſcheidung iſt das Oberhofmeiſteramt 
in Wien verſtändigt worden. Die Kronprinzeſſin 
führt nunmehr den Namen Gräfin Lonyay ohne 
weiteren Titel. 

* Die feierliche Einweihung der 
neuen Rheinſtraßenbrücke bei Worms 
fand am Montag Mittag in Anweſenheit des 
Großherzogs von Heſſen ſtatt. 

* Bu dem Revolver ⸗ Attentat, 
das auf den Bürgermeiſter Lorey in Kiel von 
einem anſcheinend geiſteskranken Manne verübt 


ihn an den Polizeiſekretär. 


er wurde aber überwältigt. 
ſuchung des Attentäters auf der Polizeidirektion 
wurden noch ſechs Patronen bei ihm vorge⸗ 
funden. 
einer Irrenanſtalt internirt. 


worden iſt, wird noch gemeldet: Der Atten⸗ 
täter heißt Schütt. Er verlangte vom Bürger⸗ 
meiſter Lorey ſeine angeblich in Berlin ver⸗ 
lorenen Papiere. Der Bürgermeiſter verwies 
Schütt zog nun 
einen geladeneu ſechsläufigen Revolver hervor, 
Bei der Durch⸗ 


Der Attentäter war bereits ftüher in 


* Ein Dynamit⸗ Attentat wurde 


am Sonntag gegen den Bäckermeiſter Malezik in 
Slawkow bei Myslowitz verübt. 
am Morgen einen neugefertigten Backofen zum 
erſten Male anfeuerte, ertönte plötzlich eine heftige 
Detonation. 
in Trümmer und Malezik wurde lebensgefährlich 
verletzt. Zwei Maurer, welche den Backofen ge⸗ 
baut hatten und verdächtig find, auf Veranlaſſung 
eines Konkurrenten des Malezik in den Ofen 
Dynamit eingemauert zu haben, wurden verhaftet. 
Der als vermutlicher Anſtifter erwähnte Konkurrent 
it geflüchtet. 


Als Malezik 


Gleichzeitig ging der ganze Backofen 


Durch Zuſammenbruch des 


Hochofens der „Henrichshütte“ bei Bochum 

wurden am Sonnabend zwei Arbeiter getötet und 
zwei ſchwer verletzt. 
der Direktor erlitten leichte Verletzungen. 


Drei Perſonen, darunter 


Neueſte Nachrichten. 


Shanghai, 26. März. Die Kaſſerin⸗ 


Witwe hat die chineſiſchen Kreuzer „Hai-Tien“ 
und „Hai⸗Chou“ angewieſen, nach den Straits 
Settlements zu gehen und dort zuſammen mit 
einigen dorthin entſandten Leuten den Verſuch zu 
machen, Kang⸗yu⸗wei und andere Reformer lebend 
oder tot in ihre Gewalt zu bekommen. 
Kaiſerin⸗Witwe glaube, daß es den Kreuzern, 
welche in der Stunde 24 Knoten zurücklegen, 
möglich fein werde, den britiſchen Kriegsſchiffen 
zu entkommen. 


Die 


Bloemfontein 26. März. General 


Freuch iſt mit ſeiner Kavallerie hierher zurück⸗ 
gekehrt, ohne daß er mit dem Feind zuſammen⸗ 


geſtoßen iſt. Eine Anzahl von Burghers in den 


von French durchzogenen Bezirken hat die Waffen 
niedergelegt. J 


Ladyſmith, 25. März. Heute ging hier 
die Meldung ein, daß die Buren ſich amVan⸗Reenen⸗ 
Paß ſtark verſchanzt haben und ſich mit ſchweren 
Geſchützen auf die Entfernung einſchießen. 

Kapftadt 26. März. Milner iſt heute 
von Aliwal North nach Bethulie weiter gereiſt. 

Kapſtadt, 26. März. Heute geht von 
Kimberley eine Expedition ab; ihr Hauptziel iſt 
der von den Buren beſetzte Ort Griquatown. 

Barkly-Weſt, 26. März. Ein 400 Mann 
ſtarkes Burenkomanndo hat Papkul wieder beſetzt 
und die Aufrührer im Herbert-⸗Diſtrikt gezwungen, 
ſich der Transvaal⸗Republik wieder anzuschließen. 

Warſchau, 26. März. Heutiger Waſſerſtand 
2,07 Meter. f 


— . ⅛ ͤœ¼: : ̃ Ü U 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 27. März. Jonds feſt. | 26. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,60 — 
Oeſterr. Banknoten 84,45 84.30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 86,30 86,50 
9 Konſols 3½ pCt. 95,10 95,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,00 95,89 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,40 86,25 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pt. 96,10 95,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 83,40 83,30 
ee | dee 0840 
oſener Pfandbriefe t. H W 
855 1 bel 100,25 | 100,20 
Boln, Pfandbrlefe AU. re. 9250 l. 
Türk. Anleihe C. 27,00 27,05 
Italien. Rente 4 pCt. 94,60 94,60 
Rumän. Vente v. 1894 4 pCt. 81,00 80,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,30 197,25 
Gr,-Berl, Straßenbahn⸗Aktien — = 
Harpener Bergw.⸗Akt. 233,90 234,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,00 125,09 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — A 
Weizen: Loko Newyork Okt. 780 79 c. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,80 48,80 


Wechſel Diskont 5½ pt., Lombard Zinsſuß 6 ¼ pet. 


Es iſt eigenthümlich, daß trotz der billigen Kaffeepreiſe 
der Verbrauch der Kaffee-Zuſätze ſo wenig nachgelaſſen 
hat und dies doch wohl darauf zu ſchieben, daß die Zu⸗ 
ſätze der Geſchmacksrichtung der Bevölkerung entſprechen. 
Es iſt auch richtig, daß ein kleiner Zuſatz von einem 
reinen, guten Cichorien dem Kaffee einen runderen, 
weicheren Geſchmack giebt. So etwas liebt man: man 
will etwas auf der Zunge haben, was deckt und dabei 
doch ſchmeckt. Reiner Kaffee iſt vielen zu hart und nicht 
vollmundig genug. Das Neuſte auf dem Gebiete der 
Zuſätze ſind die gleich für den Verbrauch paſſenden, in 
Würfel eingetheilten Tafeln der Dommerich'ſchen Anker⸗ 
Cichorien-Fabrik. Der Anker ⸗Cichorien hatte bislang 
fchon einen guten Ruf und dieſe neue praktiſche Auf⸗ 
machung wird dieſen nicht mindern, ſondern ihm noch 
manche Hausfrau als dauernde Kundin zuführen. h 


SAN bl Seile 


„dieſelbe iſt ſehr angenehm und von vorzüglicher Wirkung 
für die Haut, da ſie ein Sprödewerden gänzlich verhin⸗ 
dert, was beſonders im Winter jedem zu Statten kommt, 
der gezwungen iſt, ſeine Hände täglich ungezählte Male 
zu waſchen“. Dies iſt die Erfahrung, welche ein be⸗ 
kannter Arzt gemacht hat. Ueberall, auch in den Apo⸗ 
theken, erhältlich. 


EXKaiser Wilhelm - Denkmal: * 
Il: inusik- Aufführung 
ee es | 


1 


Wee 
e 
Statt besonderer Meldung. 
Sophie Aronsohn 
Georg Schneider 
Verlobte. 


er x IR — 5 7 
1 - 5 
Odysseus 
Von Max Bruch. 
Solis und Chor von Mitgliedern 
des Mozart-Vereins; Instrumental- 


Staft jeder besonderen Meldung. 
Heute Nacht verschied sanft nach kurzem, 


schweren Leiden unser innigst geliebter, guter Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, der Kaufmann 


[Cotal⸗Ausverkauf. 
= Beste Gelegenheit zum billigen Einkauf von 
Confirmations-Jeschenken! 


Berlin. 


A w IIIA & Heſſentliche ; : ö 5 eitung von Ark 5 
2 ag 0 f Zwangsverſteigerung Um mit meinem noch in genügender Auswahl . unter 1 des Kapell- a 
im Alter von 67 Jahren. ite vorhandenen Gold- Silber⸗ u. Ahren⸗Lager ſchnell meisters Krelle. 8 


Freitag, d. 50. März 1900, 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Geſchäfts Lokale 

Heiligegeiſtſtraße 15 hierſelbſt 
220 zum Theil garnirte 
Damenhüte, 1 Hängelampe, 
1 langen Wandſpiegel, ſowie 
Rüſchen, Blumen, Gimpen, 
Seidenſtoffe, Plüſche und 
Sammete, Hutfedern und 


** 


Donnerstag, den 5. April, 
Abends 8 Uhr 10 
im Artushofe. 
5 Numm. Eintrittskarten zu 2 Mk | 
im Vorverkauf in der Buchhand- 
lung des Herrn Schwartz. | 


Shühenhaus-Theater. 
Mittwoch, den 28. März 1900, 
Nachmittags 4 Uhr: 5 


Schüler = Doritellung. 
Königin Luise. 


zu räumen, verkaufe ſämmtliche Waaren zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. f 


6 Elisahethstr. 6. S. Grollmant, onen 


Thorn, Berlin, Denver, Colo. 


Im Namen der tief trauernden Ninterbliebenen. 0 
Adolf Wolff. 5 


Bekanntmachung. 


i ing iermi 6 i tni laut Gemeinde⸗ 2 N 
Wir e zur öffentlichen Kenntniß, daß laut Gemeinde feidene Bänder, Damen⸗ und 


beſchluß vom 8 November 1899 von der Königlichen Regierung zu Marien-| Bettwäſche u. A. m. 
werder beſtätigt unterm 26. Februar 1900, das Schulgeld vom 1. April d. J.] öffentlich meistbietend gegen gleich 


Mein grosses Lager von 


Confirmations-Geschenken 


ab in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen wie folgt feſtgeſetzt reſp. erhöht] baare Zahlung RER 
worden iſt: b i Pe 7 iR P 5 2 l 
1. Das Schulgeld in der Bürgermädchenſchule für Einheimiſche wird um Gerichtsvollzieher in Thorn, aller Art (Gesangbücher, Gedichtsamm- Vaterländiſches Schauſpiel von 
6 Mk., alſo auf 36 Mk. jährlich erhöht. Das Schulgeld für auswärtige, Heiligegeiſtraße 18, II. lungen, Wandsprüche, Gratulationskarten Dr. Gmoll. 
preiſe der plätze: Billets für alle 


etc, eto.) erlaube ich mir hiermit in empfeh- 
lende Erinnerung zu bringen. 


Walter Lambeck. 


plätze a 50 Pfg. ſind von 3¼ Uhr 
an der Theaterkaſſe zu haben. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 30. März, 
8 / Uhr Abends, ta 

im Saale des firtushofes: 


Vortrag 


. ——̃ — 
Bin nach vollendetem Kurſus von 
Berlin dauernd nach 


Thorn, Bäckerſtraße 9, 
zurückgekehrt und fertige nach wie vor 
Uebersetzungen russ. Schrift- 


stücke etc. ins Deutsche, 
auch ertheile ich Unterricht in der 
ruſſiſchen Sprache. 


hier jedoch in Penſion befindliche Schülerinnen beträgt nach wie vor 
42 Mk. jährlich. 5 
2. Das Schulgeld für die auswärtigen, hier nicht in Penſion befindlichen 
Schüler reſp. Schülerinnen wird 
bei der höheren Mädchenſchule, 
bei der Knaben-Mittelſchule, 
bei der Bürger⸗Mädchenſchule 
um je 10 Mk pro Kind und Jahr erhöht, 
Das vierteljährliche Schulgeld beträgt demnach für Letztere: 
a. in der höheren Mädchenſchule: 


Alolf Kapischke, Ofterode Op 


1. in der Seminarklaſſe 31000 Mk. Thorn, den 19. März 1900. a 

FF; I aa §. Streich, Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, ; 

4. 1 22,00: „ gerichtlich vereideter Dolmetſcher und Brunnenbauten, Wasserleitungen des Herrn Dei 9 
8 erlin. Ne 


Diele Referenzen. Thema: „Aus dem geiſtigen 
mer Ei - Leben Deutſchlands am Ende 


Junge Leute finden gute koschere des 18. Jahrhunderts“. 1 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 1 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. = a 
Der Vorſtand. 


Translateur der ruſſiſchen Sprache. 
— — —— 


„F as DES RO EEO 
b. in ter Knaben⸗Mittelſchule: 
5. in der Klaſſe IV.. 19,00 Mk. = 
c. in der Bürgermädchenſchule: ieee 
6, in der Klaſſe . VIi. 13,00 Mk. 5 . 

Da die 0 9 555 Schulgeldes mit Bruchpfennigen leicht zu Srr- | Photographische Apparate Y 
thümern Veranlaſſung geben kann, haben wir genehmigt, daß das Schulgeld SO WIe 5 
a. in der höheren Mäbchenſchule 

für die erſten beiden Monate jeden Quartals: 
1. in der Seminarklaſſe mit je 14 Mk., für den letzten Monat mit 13,50 Mk. 
zuſammen — 41,50 Mk. 
in Klaſſe I- IV mit je 10,50 Mk., für den letzten Monat mit 10 Mk. 
zufammen = 31 Mk. 3 
3. in Klaſſe V- VII mit je 9,00 Ml., für den letzten Monat mit 8,50 Mk.] 
zuſammen = 26,50 Mk. 5 
4. in Klaſſe IX—X mit je 750 ME, für den letzten Monat mit 7,00 Mk. 
zuſammen = 22,00 Mk. x 
b. in der Knaben⸗Mittelſchule: 
in Klaſſe 1— VI mit je 6,50 ME, für den letzten Monat mit 6 Mk. zu⸗ 
ſammen = 19,00 Mk. ) 
C. in der Bürgermädchenſchule: 
6. in Klaſſe I- VII mit je 4,50 Mk., für den letzten Monat mit 4,00 Mk., 
zuſammen — 15 Mk. 


& Pension 
| oder nur Mittagstiſch bei 
Frau R. Markus, Araberſtr. 5, J. 


Ein eleganter Kinderwagen, 


ſowie ein Kleiderjpind zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Atg. 


Von dem ehemaligen Pferdebetrieb 
der Straßenbahn ſind noch eine An⸗ 


a0 
Cement Krippen, Heuraufen, 
Gesehirre eie, 


"erhalten ſofort geeignete Angebote. 5 vorhanden, welche Beſtände im Gan 

2 5 12 3 „ zer 

Wilhelm Hirsch, Mannheim. 10 5 auch einzeln verkauft werden ci 
ſollen. 


ER Rn NEN RRTE e Br . 7— 
7 77 In unſerm neuerbauten Haufe f . 5 1 EN 
a een, 5 oger a une , so Martinyescheibenbihtt 


ind noch Wohnungen mit 2 be⸗ N 43333 . = 5 | 
onderen Eingängen, beſtehend aus Elektrieitätswerke Thorn. Hat 5" Se 
t M. Kopcezyneki. | 


3 Simmern, Entiee, Küde, Speile |” . mıtaCatzwainan 
Kellerraum, als Werkſtätte oder . 285 20 Schock gutesetzweiden, I 
Lagerraum zu jedem Zwecke ge- da old en pro Schock 9 Mk., verkauft 4 
3. Scheidler. 


eignet, zu vermiethen. 


Meine 


Wohnung 


befindet ſich vom 4. April 
5 f 


Baderſir. 20, III. 
J. Fetersilge, 


sämmtliche Artikel 
zur Photographie 
ei 


Fimateur- und | 
Fachphotographenn |, 


u 


Feinſte ir 1 1 


2. Caſel⸗Butter ai \ 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei A 
Carl Sakris, 
Schuhmacherſtraße 26. 


600 Mark 


auf ein Grundſtück gegen hypothek. 

Sicherſtellung geſucht. Gefl. Offerten 

unter J. L. an die Geſchäftsſt d. Bl. erb. 
0 — 


0 


0 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


D 


e 2 8 2 892. 2 
Hypothen⸗, Credit. Capital- u. 
Darkehn-Suchende 


Sr 


zu erheben it. 
Thorn, den 24. März 1900. 


Die ſtädtiſche Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädt. Sparkaſſe 


— 


hierſelbſt für das Rechnungsjahr 1899. 2 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1899 4182 214,80 Mk.] ſtellen für dauernd noch ein Zu erfragen bei ſowie di * 
de eingez 7 f = x die neueſten Mufter in Ein: Gurske, poſt Roßgarten. 
Im Jahre 1899 wurden neu eingezahlt. „„ 71009030 euchelt 8 Co. R. Thober, Bauunternehmer, owie — 8 
3 uche 5 » 0 faſſungen, Mittelfimfen, Kaminen und Ein ſchwarzer Hund, 


Den Sparern Zinſen gutgeſchrieben 111 578,43. „ 
Einlagen zurück gezahlt 1 641 079,93 „ 
Die Spareinlagen belragen Ende 1999 4362 803,60 „ 
Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 


Bäckerſtraße 26, 1. Altdeutſch hält ſtets auf Lager 
5 0 he 8 ger und] ſch Wächter 
Wegen Ankauf eines Hauſes bin empfiehlt billigſt chere e ee 


ich Willens, die von mir noch vor U jick A 
dem Kaufe gemiethete Wohnung . Müller, Brückenstr. 24. 


Waggonfabrik, Grünberg i. Schl. 


Brettſchneider 


Mocker, Spritſtraße 1 
Verlaufen! 


1 718 700 Mk. Inhaberpapieren (Kurswerth ) 1 664 320,20 „ R j 28 
. A 5 von ſofort Beſchäftigung. I. Et. Brit en n - - 

Hypotheken VVV finden N 5 „Et. Brückenſtr. 5 Zim. u. Kabinet| In unſerem Haufe ; 

Wechseln ))%VVVVVVCCCCTTTTTT TTT Gannett, Bazarkämpe. anderweitig billig zu verm. Z. erft. 3 f 2 ö kleiner gelber Pintscher 

Darlehnen bei Inſtituten . 408 019,05 „ Kwiatkowski, Coppernic usſtr. 39, II Friedrichſtr. 10 / 12 Bader- od. Breiteſtr., abzug, gegen guſe 


Belohnung Heiligegeiſtſtraße 5, pr! 


Arge Nachrichten 


ittwoch, den 28. Mär 
Neuſtädt evang. Kirche. 


1073 500, „ Ein einfacher, verheiratheter 


N Bamlıon - iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnun 
Eine 1 amilien Wohnung mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 


Vorübergehenden Darlehnen . 1 
Dem Baarbeſtande . 0 90 4200 " Er Kutscher = 

ie en 200 „ 0 . ch 
Zinsreſten r von 2 Zimmern und Zubehör iſt vom lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 


Summa 4533 074,54 Mk. 


Reſervemaſſe Ende 18h-· 99 2.22% 170 270,94 „ 
Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 8829 Stück Sparbücher im Umlaufe. 


1. April zu vermiethen. dem Portier Donner. 


Borchardt, Fleiſchermeiſter. : 
— 2 Wohnungen, 


zum 1. April d. Is. geſucht. 
Guter Pferdepflegeß. Unbedingte 


Glelcheitig machen wir bekannt, daß das abgeſchloſſene Kontenbuch Nüchternheit ou W 
über die Spareinlagen für das Jahr 1899 vom 1 N ab 6 Wochen oppart, Thorn. ohnung, à 3 Zimmer, Entree und Zubehör] Nachm. 6 ie le 
lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnißnahme ausliegen 5 Zimmer u. Zubehör zu vermiet ſind vom 1. April zu werwiene eee e 
{ ; en. 3 AR 
3 Zubehör z h Jacobsftrage 9.] Evang. Kirche zu podgor 


2222. RER FAT — 
® 

Lehrlin ge Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 

können ſich melden bei : 


Max Knopf. Malermeiſter, 
Strobandſtraße 4. 


Ein anfländiger Taufburſche 


fofort geſucht. Max Gläser. 


Buchhalte in 


(Anfängerin), nach gründl. Erlernung 


wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des Kontenbuches 
die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 
Thorn, den 15. März 1900 


Der vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Ueber das Vermögen des 150715 
Statermeifters Theodor Noetzel| PNZEINIChE Bekanntmachung. 
in Thorn 8 In dem Pferdebeſtand der Fuhr⸗ 
ift am 26. März1900, ͤ iv 


Nachmittags 4 Uhr 40 Minuten | Form derBruſtſeuche feſtgeſtelltworden. 


Abends 8 Uhr: Paſſionsgottesdie 
Herr Pfarrer Endemann 


Thorner Marktpreiſe 


am dienſtag, den 27. März 1000 


Eine kleine Wohnung von wohnung allem 


für 165 Mk. zu verm. Culmerſtraße 15, Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 
7 Haufe, Coppernieusſtraße 7, zu verm 
3 Mellienſtraße 89. 0 OGlara Leetz. Der Markt war mit Allem mitte 
3. Etage, fr. Woh, 2 Zim. Küche, xeichl. — mäßig beſchickt. ; 


Zubehör, an 1% ar d. Is. zu Bet | Wohnung‘ a 
Sine Wohnung, von 4 Zimmern, Küche und Zubehör a 


habe vom 1. April 1900 zu verm. 


das Konkursverfahren eröffnet. Thorn, den 27. März 1900. ee u, einf Vuchf ſucht Stellg.]2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 5 Rindfleiſ 

Konkursverwalter: Kaufmann] die Polizeiverwaltung. en fü Die eflen Monde mit ie ber 15, April er zu beruietgen E ei 
Max Pünchera in Thorn. an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 3 j Wohnun Schweinefleisch x 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ — Herrschaftl W h E Nauen 5 
friſt Bekanntmachung. Cassirerin 5 1 0 nungen 3 freundl. Zimmer 25 115 0 hoch⸗ 9 5 
* 5 v i  reichlic - | parterre, v ct billi 5 5 
bis 21. April A900. | ai ben bevorſeehenden Umgugs- | fr die zweike Safe, ner Kraft, gt gu ek Schall 19/21, d. Edel Gerehtenraf 22 Jand ; 
Anmeldefrift bis m termine bringen wir $ 15 der Be: ſucht M. S. Leiser. Ede Mellienſtraße. Daſelbſt kleine e gie 2 
AB dingungen über Abgabe von Gas in = Wohnung für 150 Mk.. 3 =; 
. . |: 
t |” Taillenarbeiterinnen|1-&l89- Wohnung, Mk. 350, "3 Brennen Sekkrne san | 
2 ? 2 9 Dat; ; 5 75 7 N 5 . | Maräne . 
am 21. April 1900, der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. können ſich melden. Auch Schülerinnen i Sun N BUBEN 1 —äß— Karauſchen . 

Unterbleibt dieſe Meldung, jo iſt det | werden angenommen ſen Eliſabeth⸗ und Gerberſtr.⸗Ecke 13—15. R Puten Stück 
genommen. M. Koelichen. enovirte Wohnungen | 


Gänſe = 


Vormittags 10 Ahr Betreffende für die etwaigen Folgen 
Enten 


Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ dieſer Verſäumniß verantwortlich. 
Wer dagegen eine von einem 


9 1 PN N 

figen Amtsgerichts und allge Anderen benutzte Gasleitung über⸗ 

meiner Prüfungstermin 1 hat ſich vor der Uebernahme die 

{ . 11999 Ey IUeberzeugung zu verſchaffen, ob die 

am 16. Mai 1000, Koſten ſowohl für die Gaseinrichtung, 
Vormittags 10 Uhr wie auch für das bis dahin verbrannte 

daſelbſt. Gas und die Miethe für den Gas⸗ 


15 b 5 meſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er 
Thorn, den 26. März 1900. für die etwaigen Reſte als Schuldner 


Wierzbowski, haſtet. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen! Thorn, den 22, März 1900, 
Amtsgerichts. Der Magiſtrat. 
Druck und V 


J. Strohmenger geb.Aleltowska, 
Modiſtin. 


Eine geübte Plätterin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Haufe. 


Altstadt. Markt 15, part. 


Zum 1. April wird ein 


junges Aufwartemädchen 


„ ERe SEREERNTTON 60, 80 und 100 Thaler zu verm. 
er Zwei Zimmer, Heiligegeiſtſtraße 7/9. 
Kabinet und Küche, mit auch ohne Eine Hofwohnung } 


Möbel, vom J. April zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 12. [zu vermiethen Breiteſtraße 32.] Ci 

— ee — — 15. 
Gut möbl. immer, herrſchaftliche Wohnung. 

mit auch ohne Kabinet, ſofort zu ver⸗ 6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch S 
geſucht Eliſabethſtr. 11, I. Meld. Abds. miethen Eoppernicusitr. 20. Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 


r e n iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
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Verbindung bringen konnte. Mit ſcheuer Furcht 
wandte ſie langſam den Kopf nach der anderen 
Seite, aber da durchbebte ein neuer Schauer ihre 
Glieder. Sie blickte direkt in das bläulich ge⸗ 
färbte Geſicht eines Mädchens mit vollendet 
ſchönen Körperformen, das am Halſe die Spuren 
einer Strangulation trug. 

Länger ertrugen Magdas Nerven dieſe furcht⸗ 
bare Pein nicht, und hinaus gellte in faſt un⸗ 
natürlichen Tönen der entſetzliche Hilfeſchrei des 
armen geängſtigten Mädchens. Ein furchtbarer 
Weinkrampf befiel fie, dem ſchließlich eine wohl⸗ 
thuende Bewußtloſigkeit folgte: ſie wurde ohn⸗ 
mächtig. — ie 


zu I verläßt mich dennoch! 
So hat alſo auch die Liebe eine Grenze! Sie iſt 
keine Leidenſchaft, die erſt mit dem letzten Puls⸗ 
ſchlag erliſcht. So iſt es unwahr, was die Dichter 
über dieſe Liebe ſeit Jahrtauſenden geſungen! Wie 
man einen Handſchuh abzieht, ſo iſt man imſtande, 
das ſchönſte und heiligſte Gefühl, die Liebe ab⸗ 
zuftreifen. Aber nicht ich, Fritz, nicht ich! Ich 
kann Dich nicht ſo ſchnell, ſo plötzlich vergeſſen, 
wie Du mich zu vergeſſen beſtrebt ſein willſt.“ 

Mit heftigen Schritten und die Hände ringend 
ging ſie im Zimmer auf und nieder. Noch ein⸗ 
mal ließ ſie vor ihrem geiſtigen Auge die Er⸗ 
eigniſſe vorüberziehen, die ſeit geſtern ihr Gemüt 
erſchüttert hatten. Sie ſah den alten ſtrengen 
Mann mit verächtlichen Mienen vor ſich ſtehen, 
ſie hörte die gebieteriſche, harte Stimme, mit der 
er ihr ſo ſchändliche Beleidigungen ins Geſicht 
ſchleuderte. 

Wußte Fritz darum? O nein, er kannte ſie 
nicht, dieſe Beleidigungen, ſonſt würde er trotz 
allem zu ihr gekommen ſein, und mit einem 
Jubelruf hätte ſie ſich an ſeine Bruſt geworfen. 
Statt ſeiner, den ſie mit ſo heißer Sehnſucht er⸗ 
wartet, kam dieſer Brief. Das war eine grau⸗ 
ſame Züchtigung dafür, daß das arme Kind aus 
dem Volke es einmal gewagt, dem, der ihre Ehre 
verletzt, mit angemeſſener Münze zu zahlen. 

„Alſo der Arme darf ſeine Ehre nicht ſtolz 
verteidigen, das Recht hat nur die bevorzugte 
Klaſſe!“ flüſterte Magda mit einem unheimlich 
itarren Ausdruck in ihren thränenloſen Augen. 
„O mein Gott, wenn ich nur weinen könnte! 
Mir iſt zu Mute, als müßte ich wahnſinnig 


lich; ſie konn 
ſammeln, um dieſelben auf einen Punkt zu lenken, 
und auch das Beten will gelernt ſein! 

In wildem Chaos ſtürmten die Gedanken in 
ihrem Kopf durcheinander und ließen einen ent⸗ 
ſetzlichen Entſchluß reifen. Leiſe und vorſichtig, 
mit dem Ausdruck höchſter Angſt im Geſicht, als 
fürchte ſie, es könne ſie noch etwas an der Aus⸗ 
führung ihres feſten Planes hindern, ſchlich ſie, 
nachdem ſie ſich vollſtändig zum Ausgehen an⸗ 
gekleidet, aus dem Zimmer. Auf den Fußſpitzen 
gehend, ſchlüpfte ſie unhörbar den Korridor ent⸗ 
lang an der Thür des Zimmers vorüber, in dem 
die Künſtlerin ſchlief. Jetzt nahte ſie ſich wieder 
einer Thür, die zur ſogenannten Mädchenkammer 
führte; auch an dieſer gelangte fie glücklich vor⸗ 
bei, ohne ſich durch ein unvorſichtiges Geräuſch 
verraten zu haben. 

Da ließ plötzlich ein Laut, der zu ihr aus 
der Mädchenkammer herausdrang, ihr Blut faſt 
erſtarren. Wie vom Blitz gelähmt blieb Magda 
ſtehen und wartete ruhig, was ſich ereignen 
würde; ſie glaubte ſich entdeckt. Aber alles blieb 
ſtill. Das Dienſtmädchen hatte jedenfalls nur 
laut geträumt. 

Magda, welche regungslos geſtanden, athmete 
erleichtert auf und ſchloß leiſe und vorſichtig die 
Korridorthür auf. Behutſam ſchlüpfte fie hin⸗ 
durch, zog dieſelbe vorſichtig hinter ſich zu, und 
ſchlich die Treppe hinunter. Eine Minute ſpäter 
wehte ihr auf der Straße die kühle Nachtluft 
entgegen, und ſo ſchnell, als würde ſie von Furien 
verfolgt, eilte ſie die Karlſtraße entlang zur 
Friedrichſtraße bis zum Schiffbauerdamm. Sie 
ſah ſich nicht um, und ohne eine Sekunde zu 
zögern, eilte ſie dort die zum Waſſer führenden 
Stufen hinab. 

Schweigend und vorſichtig glitt ſie hinab in 
den Fluß, man hörte ein leiſes, plätſcherndes 
Geräuſch — und ſie verſank im Waſſer. Der 
Strom führte ſie mit ſich fort. Ein Schiffer, 
der auf ſeinem Kahne wachte, damit man ihn 
nicht beſtehle, ſah nicht lange darauf beim Mond- 
licht ein geiſterhaftes bleiches Frauenantlitz, von 
ſchwarzen Locken umrahmte, für einige Sekunden 
aus dem Waſſer auſtauchen und auf demſelben 
dahintreibend bald wieder verſchwinden. 

Schnell entſchloſſen ſprang der Mann in das 
kleine Boot ſeines Kahnes und ruderte nach der 
Stelle hin, wo der Kopf des jungen Mädchens 
über dem Waſſer erſchienen war. Nach kurzer 
Zeit hatte er Magdas Körper erfaßt und zu ſich 
emporgezogen. Mit einer kleinen Laterne leuchtete 
er in das ſchöne todesſtarre Geſicht des Mädchens. 

„Sie iſt tot!“ ſagte er mit einer Miene herz— 
lichen Bedauerns. „Schade um Dich, Du junges 
Blut! Dir war gewiß Dein Schatz untreu ge- 
worden. Aber bei einem ſo lieblichen Geſicht 
hätteſt Du doch noch einen andern bekommen 
und brauchteſt Dir nicht ein ſo naſſes Grab zu 
wählen.“ 


Acht unddreißigſtes Kapitel. 

Geiſterhaft und bleich fiel das Mondlicht in 
den Leichenraum der Morgue des Obduktions— 
hauſes, in welchen man Magda als „tot“ geſchafft 
hatte. 

Unnatürlich weit öffnete Magda die Augen, 
als ſie zur Beſinnung kam. In ihren Blicken 
ſpiegelte ſich namenloſes Entſetzen, und es über⸗ 
kam ſie ein Grauen, wie ſie es noch niemals in 
ihrem Leben empfunden. 

War das ein Traum, den eine kranke Phan⸗ 
taſie geſponnen? Lag ſie vielleicht im Fieber? 
O, dann waren es furchtbare Bilder, mit denen 
das fieberkranke Hirn ſie erſchreckte. Sie ſchloß 
die Augen und verſuchte zu ſchlafen, aber die 
Todenſtille um ſie herum war zu unheimlich; ſie 
mußte ſich noch einmal überzeugen, ob ſie wache 
oder träume. Jäh richtete ſie ſich auf und blickte 
wild, mit faſt irren Blicken umher. 

Allmächtiger Gott! Das war kein Traum, 
das war gräßliche Wirklichkeit! Da drüben, gerade 
ihren Blicken vis-à-vis, lag ein junger Mann 
mit einer Schußwunde, in der Bruſt, das todes- 
ſtarre Geſicht ſchmerzlich verzerrt die Hände 
krampfhaft geballt. Und dort, nicht weit davon, 
lag ein alter Mann, deſſen vergrämte Züge von 
einen ganzen Leben harter Arbeit, des Kummers 
und der Not erzählten; die Pulsadern ſeines 
linken Armes waren durchſchnitten und ſchlaff 
hing die wachsgelbe Hand herab, mit den Finger⸗ 
ſpitzen den Boden berührend. 


Ada. 
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Pendel blickte Magda ihre Freundin an. 

„Bezüglich meiner?“ fragte ſie verwundert. 

„Jawohl, mein Kind!“ Und etwas beklommen 
ſagte die Mureni: „Der Doktor Levy hat ſich, 
als er Dich das erſte Mal geſehen, ſofort in 

Dich verliebt und trachtete nun danach, Dich um 
jeden Preis zu beſitzen. Da kam er auf den 

Einfall, Dich zum Theater zu bringen, damit 

Du fo ſyſtematiſch verdorben und im feine Arme 

geführt werden ſollteſt. Er kam eines Tages zu 

mir und erzählte mir, daß unſer Direktor Dich 
geſehen und, von Dir entzückt, Dich zur Bühne 
ausbilden laſſen wolle. Ich durchſchaute meinen 

Geliebten ſofort und beſchloß, ihm entgegenzu⸗ 

arbeiten. Den Mantel in eurem Geſchäft beſtellte 

ich auf Wunſch des Doktor Levy, damit ich eine 

Gelegenheit fand, Dich kennen zu lernen und 

Deine Ausbildung zu übernehmen.“ 

„So war Ihre Begeiſterung für mein Talent 
» erlogen ?" fragte Magda kalt und mit ſtarrem 

Enſetzen. „Ihre Freundſchaft nur eine Maske? 
Sie ſuchten mich zum Theater zu überreden, um 
den Herrn Doktor Levy gefällig zu ſein? Es war 
alſo alles Komödie und ich habe vielleicht nicht 
ein Spur Talent, ich werde niemals eine Künſt⸗ 
lerin?“ 

In Todesangſt hingen Magdas Augen an 
dem Geſicht der Künſtlerin, um aus deren Mienen 
zu leſen, ob ihre Befürchtungen wahr ſeien. 

Die Künſtlerin glaubte Magda den beſten 
Dienſt zu erweiſen, wenn ſie dieſelbe vom Theater werden.“ 5 A RR 
ablenkte, um fie dem Heiratsantrage Fritz' geneigt“ Immer haſtiger wurden ihre Schritte, immer 
zu machen. unſtäter der Ausdruck in ihren Blicken; ihr Atem 

„Offen und ehrlich, mein Kind, nein!“ ſagte flog keuchend und es ſchien, als wolle die heftig 
ſie im Tone aufrichtigſter Ueberzeugung, nicht arbeitende Bruſt die knapp anliegende Taille ihres 
ahnend, daß ſie Magda damit den Todesſtoß ver⸗ Kleides ſprengen. Mit einem Schauer erinnerte 
ſetzte. „Du haft wenig Talent! Ueber die ſich Magda jetzt auch der Vorfälle des heutigen 
Mittelmäßigkeit hinaus wirft Du es nie bringen. | Tages. Sie gedachte deſſen, was ihr die Murent 
Darum iſt es das beſte, Du verläßt dieſe gefahr⸗ erzählt, und der Abſcheu ließ ihren Körper er- 
volle Bahn, für die Du nicht geſchaffen biſt. beben. Wenn ſie von dieſer Intrigue zu ſpät 
Heirate deinen Fritz und ſuche deinen Theatertraum Kenntnis erhalten hätte, was dann? Wenn viel⸗ 
möglichſt ſchnell zu vergeſſen!“ leicht auch ihrer ein Schickſal geharrt ähnlich dem 

Geräuſchlos glitt Magda vom Sofa nieder, der Mureni? 5 a 8 
und die Kniee der Künſtlerin umfaſſend, blickte fie] Und was die Verzweiflung des jungen 
dieſe mit einem faſt irren Ausdruck an. Mädchens bis zum höchſten Grade ſteigerte, war 

„O, ſeien Sie barmherzig,“ rief fie, „nehmen der entſetzliche Schlag, der fie mit der Mitteilung 
Sie zurück, was Sie ſoeben geſagt! Wenn Sie getroffen, daß fie kein Talent habe. „Ueber die 
mir dieſe Illuſion rauben, nehmen Sie mir das Mittelmäßigkeit hinaus wirſt Du es nie bringen! 
Leben! Sie wiſſen nicht, was ich dieſem Theater- hatte die Künſtlerin zu Magda gejagt. Und 
traum alles geopfert habe. Mein Heim, die gerade alle Mittelmäßigkeit war ihr jo ſehr ver⸗ 
Liebe der Frau, welche Mutterftelle an mir ver⸗ haßt. Wenn fie ſich nicht die höchſten Ziele 
treten, und den Geliebten meines Herzens. Wenn ſtecken durfte, dann war ihr Plan von vornherein 
ich das alles einem Phantom zum Opfer gebracht ein verfehlter. Denn die Mittelmäßigkeit wäre 
habe, dann muß ich wahnſinnig werden!“ niemals im Stande geweſen, Leuten wie Klein's 
| „Thörichtes Närrchen, ſagte die Mureni Achtung oder gar Reſpekt und Bewunderung ab— 
tröſtend, und hob Magda mit einem Lächeln vom] zuringen. 

Boden auf, bringe dich nicht ſelbſt in einen Zuſtand Lächerlich hatte ſie ſich gemacht, nichts weiter. 
nervöſer Ueberſpanntheit! Den Geliebten haſt Was kann es Demütigenderes geben, als in 
Du nicht verloren; in Deinem Zimmer liegt den Augen des Mannes, der in dem Mädchen 
ein Brief von ihm, der heute Abend angekommen ſeiner Liebe ein Ideal verehrt, zur Lächerlichkeit 
iſt. Ich vergaß Dir das zu ſagen. Und nun herabgeſunken zu fein. Und würde Fritz nicht 
lege Dich nieder und ſchlafe recht ſüß! Morgen lachen über die hochfliegenden Pläne ihrer über⸗ 
früh kommt Dein Fritz und dann werdet ihr ſpannten Mädchenphantaſie, der die Flügel der 
beide es mir danken, daß ich Dich von Deinem Genialität fehlten, um fie emporzuheben aus dem 
Bühnenfieber geheilt habe.“ Staube des Gewöhnlichen, des Mittelmäßigen? 

Sie küßte Magda nochmals und begleitete Bis zur Unerträglichkrit hatten dieſe Ge⸗ 
ſie bis zur Thür des Zimmers, welches dieſelbe danken den erregten Seelenzuſtand Magdas ge— 
bewohnte; dann ging die Mureni ruhig, in dem ſteigert. Sie riß die Knöpfe ihres Kleides auf, 
Bewußtſein, etwas Gutes gethan zu haben, in als fürchte fie zu erſticken und als könne die ein⸗ 
ihr Schlafgemach. geengte Bruſt durch freieres Athmen ruhiger 

Wie elektriſiert griff Magda ſofort nach dem werden. O, wenn fie Thränen gehabt, um ſich 
Schreiben, welches fie auf dem Tiſche fand. Die auszuweinen! Ruhelos wanderte ſie auf und 
Aufſchrift des Kouverts trug in feſten Zügen ab, rang die Hände und ſtieß dabei kurze, abge⸗ 
Fritz' Handſchrift. Mit Zittern erbrach fie den brochene Sätze aus, die fie oft mit nervöſem 
Brief, um im nächſten Moment, nachdem ſie den Lachen begleitete. 

Inhalt überflogen, lautlos auf dem Sofa zuſammen! „Was beginne ich jetzt nur?“ fragte fie ſich, 
zu jinfen. f a mit unheimlichen Blicken wild umherſchauend. 
Ä Der Brief, welchen Fritz geſchrieben, war tief „Zur Tante zurück kann ich nicht, fie hat mir 
traurig. Er nahm damit Abſchied von ihr — geſagt, wenn ich einmal ihr Haus verlaſſe, ift 
auf ewig. Er reife, ſobald dieſer Brief geſchrieben, mir die Thür zur Rückkehr verſchloſſen. Hier 
nach England, um ſeinen Schmerz zu betäuben. kann ich auch nicht bleiben, denn was ſollte ich 
Dann ſprach er von ihrer ſchauſpieleriſchen Lauf⸗ in dieſer Umgebung, wo unter dem Mantel der 
bahn. Dieſe trenne fie von ihm für immer! Freundſchaft Hinterliſt, Intrigue und Falſchheit 
„Magda,“ ſchloß er, „möchteſt Du das Glück gelauert! Ich möchte fort, reifen! In eine 
finden, welches Du auf dieſem Wege zu erreichen andere, fremde Gegend, wo mich niemand kennt, 
ſtrebſt. Ich werde ein Mann ſein und Dich zuſ wo ich Fritz niemals begegnen könnte und nicht 
} vergeſſen ſuchen, jo ſchwer es mir auch wird. nötig hätte, vor ihm zu erröten. Aber ich bin 
eee \ ja ſo arm und zum Reiſen braucht man Geld.“ 
amit ſchloß der Brief 9 Wie vernichtet ſank Magda endlich auf einen 

Magda hatte denſelben krampfhaft in ihrer Stuhl und blickte ſtarr auf einen Fleck. Dann, 
Hand zerknittert. Das e war das Ende einer] nach einer langen, langen Weile ſchüttelte fie den 
himmelſtürmenden Liebe! Kopf und ihr Körper erſchauerte wie im Fieber⸗ 

„O mein Gott!“ ſtöhnte fie in qualvoller froſt. Nun blickte fie mit einem Ausdruck wilder 
Verzweiflung. „Wie ſoll ich das ertragen! Er, Verzweiflung empor und hob die gefaltenen Hände, 
der noch geſtern geſagt, daß er ohne mich nicht hals wolle ſie beten, aber es war ihr nicht mög⸗ 


* 
* 

„Magda, mein Liebliug, o, ſchlage doch noch 
einmal deine lieben Angen auf! Sieh mich noch 
einmal ſo lieb und freundlich an wie früher! 
Ich habe mich ja ſo nach Dir geſehnt und täglich 
gefleht, Gott möchte Dich zu mir zurückführen. 
Und nun thuſt Du mir das Furchtbarſte au, was 
man Menſchen, die uus über alles lieben, nur 
anthun kann! Du furchtſame, ängſtliche Seele 
wollteſt Dich flüchten aus unſerer ſo ſchönen Welt 
und deine alte Tante hier allein und einſam 
zurücklaſſen!“ 

Das thränenüberſtrömte Geſicht der Frau 
Weber beugte ſich über das Krankenbett ihrer 
Nichte, ſie zog deren Kopf an ihre Bruſt und ſuchte 
mit heißen Küſſen die kalten Lippeu des krauken 
Mädchens zu erwärmen. 

Zu viel war auf Magda eingeſtürmt; ſchon 
in jener Nacht, als ſie in der Wohnung der 
Mureni vergeblich gegen die Verzweiflung ange— 
kämpft, welche ſie nach den widerlichen Schickſal⸗ 
ſchlägen gepackt, hatten die Keime einer ſich langſam 
eutwickelnden Krankheit in ihr gelegen. Der Sturz 
in das Waſſer, das Entſetzen beim Erwachen 
mitten unter den Leichen des Obduktionhauſes 
hatten dieſe Krankheit vollends zum Ausbruch 
gebracht. 

In ihren Fieberphantaſien hatte das junge 
Mädchen immer den Namen ihrer Tante ge⸗ 
nannt. Und als dieſe Tante, welche inzwiſchen 
durch die Mureni die furchtbare Nachricht vom 
Selbſtmordverſuch ihrer Nichte vernommen, er⸗ 
ſchien, um Magda aus einem Krankenſaale der 
Charitee zu ſich abzuholen, wurde der Transport 
mit Erlaubnis des Arztes ſofort vorgenommen 
und die Patientin mittels eines Krankenwagens 
in die Wohnung der Frau Weber geſchafft. 

In der Familie Klein hatte die Nachricht 
von dem Attentat, welches Magda gegen ihr 
junges, hoffnungsvolles Leben gemacht, eine er⸗ 
ſchütternde Wirkung hervorgebracht. Der alte 
Baumeiſter fühlte ſein Gewiſſen erwachen, weil 
er Fritz verſchwiegen, was alles er Magda ge— 
ſagt, wie tief er das Ergefühl des Mädchens 
verletzt. Er nannte ſich ſelbſt die ſchuldige Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem verzweifelten Schritte Magdas 
und klagte ſich ſeinem Sohne gegenüber in den 
härteſten Ausdrücken an. 

Fritz war der Verzweiflung nahe, als er er⸗ 
fuhr, wodurch das arme Mädchen bis zum Selbſt—⸗ 
mord getrieben worden. Er ſagte ſeinem Vater, 
wenn Magda ſtürbe, oder wenn ſie ihm, dem 
Geliebten, nicht verzeihen könne, daß auch er 
geholfen habe, fie in den Tod zu treiben, jo 
wäre ſein, Fritz', Todesurteil geſprochen. 

Frau Klein wollte vor Trübſal über all' das 
Unglück, was ſo Schlag auf Schlag über ihre 
Familie hereinbrach, vergehen. Sie wußte nicht, 
daß Frau Weber diejenige war, um derentwillen 
fie die Liebe ihres Maunes entbehrt hatte. Des⸗ 
wegen — im anderen Falle hätte ſie es wohl 
vermieden, die Bekanntſchaft Amaliens zu machen 
— ging ſie faſt täglich heimlich zu der Wittwe 
und fragte nach dem Befinden Magdas. 

Frau Weber und Klein waren längſt da⸗ 
rüber einig geworden, daß es nicht gut ſei, wenn 
Menſchen zu ſcheiden verſuchen, was Gott zu⸗ 
ſammengefügt. Sie gelobten ſich gegenſeitig, den 
Liebenden nicht mehr hinderlich zu ſein, ſondern 
ihren Bund zu ſegnen. 

Auch Fritz war täglich zu verſchiedenen Malen 
in die Wohnung der Wittwe gekommen, und mit 
Todesangſt hing er ſtets an deren Lippen, um 
zu hören, ob der Ausſpruch über das Befinden 
der Geliebten für ihn Leben oder Tod bedeute. 

Endlich war die Gefahr vorüber und der Arzt 
hatte mit lächelndem Geſicht zu Luiſe Weichert, 
welche ſich ebenfalls alle Tage nach Magdas Be— 
finden erkundigte, geſagt: „Jetzt haben wir die 

Gelähmt vor Schreck, wagte Magda kaum Kleine durch. Aber fie war nahe daran, uns 
den Kopf zu wenden, um nicht neuen, womöglich wirklich doch noch zu entwiſchen. Gemütsruhe 
noch entſetzlicheren Bildern zu begegnen. Ver- iſt nun die Hauptſache für die Patientin.“ Etwas 
geblich ſtrengte fie ſich an, um ſich auf die' beforgt ſetzte der alte Arzt hinzu: „Ich glaube, 
letzten Ereigniſſe zu beſinnen. Es fiel ihr nichts] die Tante hat ſich bei der Pflege ihrer Nichte 
ein, was ſie mit dieſem gräßlichen Aufenthalt in lein wenig zu ſehr angeſtrengt. Die Geſundheit 


der Frau Weber war nie recht taktfeſt! Ich bin 
nun für die Tante mehr beſorgt wie für die 
Nichte. Bei der Letzteren kommt die Jugend der 
Natur zu Hilfe. Aber bei der alten Frau fürchte 
ich einmal einen ſchnellen, unvorhergeſehenen 
Fall!“ 

Mit einem Achſelzucken hatte der Arzt die 
Unterredung abgebrochen und ſich verabſchiedet. 

Luiſe hatte ein eigenthümliches Gefühl der 
Angſt und Beſorgnis nicht unterdrücken können. 
Und als ſie ſich zu Frau Sophie Weichert hier⸗ 
über äußerte, brach die letztere plötzlich in Thränen 
aus, und ſchloß Luiſe, die ſich dieſes rätſelhafte 
Benehmen nicht erklären konnte, innig in ihre 


Kleine Chronik. 


* Max, wo biſt Du? Man ſchreibt der 
„Frankf. Ztg.“ aus Nürnberg vom 22. März: 
Geſtern brachte das Stadt⸗Theater zum erſten 
Male Ibſens „Wenn wir Toten erwachen“ zur 
Aufführung. Obgleich Ibſens Dramen hier erſt 
in neuerer Zeit in Aufnahme kommen und der 
größere Theil des Theater⸗Publikums ſich nur 
ſehr ſchwer mit ihren herben Lebensanſchauungen 
befreunden kann, ſo folgte man doch der geſtrigen 
Premiere in größter Spannung. Wie weit das 
Verſtändnis des geheimnisvollen Werkes gediehen 
iſt, muß allerdings zweifelhaft bleiben angeſichts der 
beim Verlaſſen des Theaters von vielen, namentlich 


ſchönen Lippen hörbaren Frage, was denn das 
Schlußwort der Diakoniſfin: „Max wo biſt Du?“ 
(fie jagt: „Pax vobiscum!“) zu bedeuten habe. 
Man kann es den Zuſchauern nicht verdenken, 
daß dieſer Schluß ihnen überraſchend vorkam! 

* Der norwegiſche Dreimaſter 
„Triton“ hat am Sonnabend vor Drinkirchen 
Schiffbruch gelitten. Zehn Perſonen ſind er⸗ 
trunken. — Der däniſche Schoner „Niels 
Jenſen“, mit Holzladung nach Frankreich unter⸗ 
wegs, iſt in der Nordſee untergegangen. Die Be⸗ 
ſatzung, ſieben Mann, iſt ertrunken. 

* Das Waarenhaus der Gebrüder Als— 
berg in Oberhauſen brannte vollſtändig aus. 


tung. Der Waarenſchaden beträgt allein gegen 
dreihunderttauſend Mark, iſt aber durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Die Gluthitze ſprengte die Fenſter⸗ 
ſcheiben zahlreicher Nachbarhäuſer. Funken be⸗ 
ſchädigten überall Dächer, Gardinen und Möbel. 
* Eine gewaltige Feuersbrunſt 
brach in der Nacht zum Montag in Capſtadt 
in der Grave⸗-Street aus. Eine Anzahl von 
Gebäuden wurde vernichtet, die Bureaus der 
Regierung entgingen mit knapper Not der Zer⸗ 
ſtörung, die Akten wurden in das Parlaments- 
haus geſchafft, ſind aber ſehr vom Feuer 
beſchädigt, welches drei Stunden wütete. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Arme. — — (Fortſetzung folgt.) 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen 


im Kreiſe Thorn finden jtatt: 


Zu dieſen Kontrol⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
und Landwehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung zu den Kontrol⸗Verſammlungen nicht zugehen. Anzug der 
Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

„Sämmtliche Reſerviſten. 

„Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden eutlaſſenen Mannſchaften. 

„Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

„Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land- bezw. Seewehr J. Aufgebots 
angehören. 0 

6. Sämmtliche Wehrleute J. Aufgebots. 

7. Sämmtliche geübten und ungeübten 6 

; Diejenigen Maunſchaften der Land und Seewehr I. Auf⸗ 

gebots, welche in der Zeit vom A. April bis einſchl. 30. Sep⸗ 
tember 1888 eingetreten ſind, und im Herbft d. Is. zur Laud⸗ 
bezw. Seewehr II. Aufgebots übergeführt werden, ſind von dem 
Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs ⸗Kontrolverſamm⸗ 

lungen entbunden. 1 5 8 

5 Manuſchaften, welche ohne genügende Eutſchuldigung aus⸗ 
bleiben, werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, jind, verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. J. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 


Su SUR 00] 


Erſatz⸗Reſerviſten. 


Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 


Kommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

{ Sämmtliche Maunichaften haben ihre Militärpapiere auch 
alle etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mit⸗ 
zubringen. : . . i ; 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt wird mit Nachkontrole beſtraft. 

f Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezirks- Kommando durch Vermittelung des Haupt⸗Meldeamts oder 
Meldeamts ertheilt werden 
a Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

z In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

5 Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſamm⸗ 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrolverſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt. 5 € 
, Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent⸗ 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. a BR 5 ö 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſammlung zu erſcheinen. ah, Sg 5 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
nothwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontrol⸗ 
plätzen iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende 
hierzu nicht die Genehmigung des Haupt⸗Meldeamts oder Melde: 
amts vorher erhalten hat. 5 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. > 

Im Auſchluß an die Kontrolverſammlungen finden Fuft⸗ 
meſſungen ſtatt und haben die Mauuſchaften zu dieſem Zweck 
mit rein gewaſchenen Füßen zu erſcheinen. 

Thorn, den 20. März 1900. 


Königliches Bezicks- Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 22. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Ein Laden 


Tertreter: Rob. Tilk. 


D. R. P. 


Houbens Gasheizöfen 


Die Urſache war Kurzſchluß der elektriſchen Lei⸗ 


Über 50000 im Gebrauch D. R. p. 


In Thorn am 2. 4. 9 Uhr Vorm. für Reſ. vom Buch⸗ der 
B 5 ſtaben A bis K EN 72 5 5 3 
5 „ 1, 2. 4. 3 „ Nachm. „ Reſ. vom Buch⸗ Stadt⸗ Brospecte gratis. Vertreter an fas f alſen Plätzen. 1 2 
8 ; ftaben L bis ZA be⸗ 16 8 7 N N 
„„ SEln 5 4% 9 % Vorm. 90 1 völke⸗ J. Houben ohn ar lachen. N —. 
15 1 1205 „Nacht; Erſatzreſerve zung B — — ————————— — * 
Mi 5 „ Vorm. „ Reſ. vom 19 920 N 
2 0 ſtaben A bis 8810 8 i 5 5 i 
cal, 44 3 achm. Reſ. vom Buch-] Land⸗ 0 f ER U) 8 
ei ane e | ste mal so süss ich Anna Gsillag 
5; „ 5. 4. 9 „ Vorm. „ Lande bezw. Sees | yülfe- > — > 
" wehp 1. A 0 K r 
A. 2 R 
= 10 „ 5. 4. 3 „ Nachm. „ Erſatzreſerve ] rung wie. C er 85 RS 
Steinau 6. 4. 8 Vorm. (Gaſthof Baumann) 0 t S h 0 RE 
" I " 2 
u Spaice) f" 6,4. 12 „ Mittags, Erſatz⸗Reſerve 8 8 18 R acc a rin, = 
bi BR 26) Me Br, 
„ „ e, 7. 4 8,30, Vorm. „ Erſatz⸗Reſerve [S S 
8 L. bis Z 8 F der gesetzlich geschützte Original- Süssstoff.“ 
5 1 a), 7. 4. 12 „ Mittags, Reſ. der Landbevölkerung rztlich empfohlen. —— A 
ö = „ 9. 4. 8,30 Vorm. „ Reſ. „ Stadtbevölkerung Ve n . 7 
90 0 Pr 5 9. 4. 12 a Mittags „ Land⸗bezw. Seewehr Auf⸗ 511 > 1 kommen e 8 
e , wien kerne, Saccharin-Tabletten 
„ Birglau „21. 4. 10 „ Vorm. „ Reſerve F „ = 
* 5 „ 21. 4. 1% Nachm. „ Land- bezw. Seewehr J. Auf⸗ Nr. 1 (110 fach) — Ersatz für 1½ Stück Würfelzucker 
gebots und Erſatz⸗Reſerve. » 2 (180 fach) - % Pfund Zucker . 
„ Penſau „23. 4. 10 „ Vorm. » 3 (350 fach) =. © en D 
„ Podgorz „ 24. 4. 10 „ Vorm. „Reſerve 2 4 (350 fach) oo „ % „ . 
0 " „24.4 1 „ Nachm. „ Land⸗bezw. Seewehr !. Auf⸗ | Ersatz für I Pfund Zucker = 10 Pf. N 
gebots und Erſatz Reſerve 73J.....;õũ˖öb.ã v 
„ Leibitſch „ 25. 4. 10 „ Vorm.  „ Wejerve Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst) 
% 1 25, 4 1 „/ Nachm. Land⸗bezw. Seewehr J. Auf⸗ 25 
gebots und Erſatz⸗Reſerve Fan 1 
„ Oulsotſchin „ 26, 2 1 „ Nachm. Warnung vor Nachahmungen! 6 


N 


N 


0 


ſilberſiechthum, Schwächezuſtänden, Hals⸗, Haut⸗ und Nervenkraukheiten werden 
I durch rationelle Behandlung gehei t. x 
| Belehrendes Buch incl. Porto 70 Pfg. in Briefmark. Nach Auswärts brieflich. 


Homöopathische Anstalt, Frankfurt a. . 
rongesgasse 33/35. — Gegründet 1883. 
—m + Uceberraschende Erfolge. 


L 


eiden 


ee DBlafenieiden, Ausflüſſen, 


jeder Art, wie Folgen ju⸗ 

gendlicher Verirrung, Ge- 
schlechtskrankheiten, _ 
veralteten Hammrohten⸗, 


mit meinem 185 Centimeter 
langen Riesen- Loreley-Haar, 
habe solches in Folge 14-. 
monatlichen Gebrauches : 
meiner selbsterfundenen Po- 
made erhalten. Dieselbe ist 
von den berühmtesten Auto- 
ritäten als das einzige ‚Mittel 
gegen Ausfallen der Haare, 
zur Förderung des Wachs- 


Flechten, Syphilis, Queck⸗ 


:.: ͤ 


— 


„ Magdeburg -Zuckau. 


kung des Haarbodens aner- 
kannt worden; sie befördert 
bei Herren einen vollen; 
kräftigen Bartwuchs und ver- 
leiht schon nach kurzem Ge- 
brauche sowohl dem Kopf- 
als auch Barthaare natür- 
lichen Glanz und Fülle und‘ 
bewahrt dieselben vor früh- 
zeitigem Ergrauen bis in das 
höchste Alter. 

Preis eines Tlegels Mk. 4.—, 
6.— und Mk. 10 —, 
Postversandt täglich bei Vorein- 
sendung des Betrages oder mittels 
Postnachnahmeder ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


LF 


Bedeutendste Soeomobilfahrik 
Deutschlands, = 


Roeomobilen ! 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 5 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 


Bier-Apparate, 


für Industrie und Handwirthschaft. i 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, 


Zetriebsmaschinen 


Anna Csillag 


Wien, I, Seilergasse 5. 


E ngelswe rk 


| iu Foehe 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 
mit Versand an Private. 


Sandgrube 28a 
am Heumarkt. 


bevorzugen unsere Damen dio | 
Vorwerk’schen Fabrikate, weil 
dieselben elegant und von 
vorzüglicher Qualität sind: 

Vorwerk’s Velour- 
Schutzborde Weseke 


„Vorwerk“ 
für Haus- und!Strassenkleider, 


Vorwerk’s Mohair-Borde 


gestemp., VorwerkPrimissima‘ 
für Promenaden- und Gesell- 
© schaftskleider, 


Vorwerk’s Velutina 
reich mit Sammet-Stoss ausge- 
stattet, für elegante Toiletten. 

Jedes bessere Geschäft 

führt diese 3 Qualitäten. 


\ reisiiste 549 Seiten) umsonst und portofreil 


Höh,Privat-Mädehenschule, 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 
nehme ich Vormittags von 12—1 Uhr 
im Schullokale, Seglerſtraße 10, II, 
Nachmittags Mellienſtraße 8 (Villa 
Martha) entgegen. 5 


Schulporſteherin. 


II Nen a Aae 


thums derselben, zur Stär- 


Thorn. 


Martha Küntzel, 


Chemische Zusammensetzung von 


Dommerich’s 
Anker-Gichorien. 


Feuchtigkeit 9,43 0% 


Wasserlösliche Extractivstoffe 66,64 „ 


Wasserunlösliche: Substanz 23,93 „ 


N 100,00 % 

darunter: Mineralstoffe 4,77 % 

Stickstofisubstanz 4,93 „ 

Fett 1,00 „ 

Die Waare iſt ein trockenes, Lichts 

braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 

ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack. 

Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes 

Präparat, das an Ertractgehalt ſehr 
reich zu nennen iſt. 

gez. Dr. Bischoff Gerichts-Chemiker. 


Register 


für das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0, Blumenſtr. 80 81. 


Hoble Zähne 


erhält man dauernd in AM brand): 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſch 
a 50 Pf. bei Anders & Co. 


Technikum Sternberg (Meckl.) 


- Maschi- 
nenbau, Elektrotechnik, Hoch- 
und Tiefbau. t) 


Vinavigo, 
Spanische: Weingesellschaft, 
Hamburg. 
Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 
Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Laer Christl; Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in !/, u, ½% Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 


Königl. uriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Zum 1. April 1900 5 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


In unſerem Haufe, Breiteſtraße 37, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: j 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 


1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


Wohnung geſucht. 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
Ein kleines möbl. Simmer mit 

guter Penſion billig zu haben 
Tauchmacherſtr, 4, J. 


Tilmann bewohnt, 


Herrschaftl, Wohnung, 

1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
iſt von ſofort oder 2 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


eleg., feinste Ausführung, liefert 
Fabrik Gebr. Franz, Königsberg i Pr. 


2 fein möblirte Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtr. 26, II. n. v. 


Geübte 
Taillen- und Rockarbeiterinnen 


verlangen Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt Nr 17.1 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Nerrschaftl. Wohnung 
Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 Hart 


2 Zimmer oder 1 Zimmer und Ka⸗ 
binet nobſt Zubehör in herrſchaftlichem 
Hallſe. 5 

Offerten mit Preis unter H. R. 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


* 


